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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser,
mit dem aktuellen ANSPORN halten Sie die letzte Ausgabe dieses Magazins 
in Händen. 
Vor rund 25 Jahren wurde das Magazin ANSPORN ins Leben gerufen, um ins-
besondere über Themen und Projekte nachhaltiger Entwicklung im Landkreis 
Neumarkt zu berichten und zu deren Umsetzung beizutragen. Da ein derarti-
ges Magazin keine „Pflichtaufgabe“ des Landkreises darstellt, wurde die Fi-
nanzierung über Mittel der Regina GmbH ermöglicht. Nun hat vor kurzem die 
Gesellschafterversammlung der Regina GmbH beschlossen, die Finanzierung 
des ANSPORN einzustellen. Mangels anderer Finanzierungsmöglichkeiten be-
deutet dies das Ende dieses Magazins, so dass wir uns mit dieser Ausgabe von 
Ihnen verabschieden. 
Vorrangiges Ziel des ANSPORN war nie, eine tagesaktuelle Berichterstattung 
zu liefern, das wäre im Hinblick auf den Erscheinungszyklus (2 x jährlich, früher 
4 x jährlich) auch nicht realistisch gewesen. Vielmehr sollte der ANSPORN ge-
rade auch eine Plattform für Themen und Projekte sein, die in anderen Medien 
vielleicht nicht so große Beachtung fanden. 
Für die finale Ausgabe haben wir nochmals ein buntes Themenspektrum zu-
sammengestellt und wünschen Ihnen eine spannende und unterhaltsame Lek-
türe.
Das gesamte Redaktionsteam des ANSPORN bedankt sich bei Ihnen, liebe Le-
serinnen und Leser, für Ihr Interesse und die Treue, die Sie uns gehalten haben.
Und ein besonderer Dank geht natürlich an alle Mitwirkenden am ANSPORN, 
die unser Magazin regelmäßig oder auch nur gelegentlich mit interessanten 
und fundierten Beiträgen bereichert haben. Alle Beteiligten haben dies ehren-
amtlich getan, umso mehr verdient dies Dank und Anerkennung!

Roland Hadwiger
Im Namen der Redaktion ANSPORN
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Kreisjugendring 
braucht 
Verstärkung
Zahlen belegen: Der Geschäftsstelle fehlen 
eineinhalb Stellen – das Landratsamt reagiert 
bisher nicht

Das kleine Team des Kreisjugendrings (KJR) Neu-
markt steht vor einer wachsenden Herausforde-
rung: Die steigende Anzahl psychisch belasteter 
Kinder erfordert mehr Unterstützung, doch das 
bestehende Personal stößt an seine Grenzen. 
Eine Untersuchung des Instituts aus Essen (Inso) 
im Auftrag des Sozialministeriums hat nun bestä-
tigt, dass der KJR Neumarkt für seine Leistungen 
mehr fest angestellte Mitarbeiter benötigt.
Aktuell sind auf dem Papier ein Geschäftsfüh-
rer, eine Verwaltungskraft und ein pädagogischer 
Mitarbeiter in der Geschäftsstelle tätig, aufgeteilt 
auf zwei Teilzeitkräfte. In der Praxis gestaltet sich 
die Situation komplexer, da der Geschäftsführer 
ständig mit Stunden, Stellen und Zuständigkeiten 
jongliert, um seine Pädagogen in Vollzeit zu be-
schäftigen. Trotz Unterstützung von Praktikanten 
und Ehrenamtlichen sammeln die Hauptamtli-
chen Überstunden an.

Das Inso hat basierend auf 14 Stadt- und Kreis-
jugendringen errechnet, dass der KJR Neumarkt 
zusätzlich eineinhalb Stellen benötigt. Die Er-
gebnisse wurden im Rahmen eines Handbuchs 
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veröffentlicht, das eine Empfehlung für jedes un-
tersuchte Jugendring-Team enthält. Einige Regi-
onen haben bereits auf die Erkenntnisse reagiert 
und die notwendigen Maßnahmen ergriffen, wäh-
rend der Landkreis Neumarkt bisher nicht auf die 
Daten reagiert hat.

Geschäftsführer Markus Ott versucht, sein Team 
zu entlasten, indem er organisatorische Änderun-
gen vornimmt und die Digitalisierung vorantreibt. 
Dennoch bleibt die Personalsituation eine Grat-

wanderung, wie die ehrenamtliche Vorsitzende 
Stefanie Meier betont. Sie und die Vorstandschaft 
müssen abwägen, welche Themen angegangen 
werden können und welche aufgrund der Über-
lastung der Geschäftsstelle zurückgestellt wer-
den müssen.

Marco Szlapka, Vorsitzender des Inso, befürch-
tet mögliche Streichungen oder Qualitätsverluste 
aufgrund der anhaltenden Belastung. Geschäfts-
führer Markus Ott setzt auf den Zusammenhalt 
der KJR-Familie, da er keine Möglichkeit sieht, 
wo gekürzt werden könnte, ohne die Vereine und 
ihre Anliegen zu vernachlässigen. Die Angst vor 
Einschnitten oder Qualitätsverlusten bleibt prä-
sent, da Überstunden und ehrenamtlicher Einsatz 
auf lange Sicht die zusätzlich benötigten Stellen 
nicht kompensieren können.

Markus Ott
Kreisjugendring

Foto: Markus Ott
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Die 
Europäische 
Wasser-
scheide
Was ist eine Wasserscheide? Wenn zwei Fluss-
systeme aneinander treffen und die jeweiligen 
Flüsse in ein anderes Meer münden. 

So sind es in Süddeutschland der Einzugsbereich 
der Donau (rot) in das Schwarze Meer und des 
Rheins (grün) mit dem Zufluss des Mains in Bayern 
in die Nordsee. Nur in der Nordoberpfalz entwäs-
sern einige Bäche in Richtung Elbe (blau) und da-
mit auch in die Nordsee.

Flusssystem in Süddeutschland.

Europäische Wasserscheide an der B 8.

Im Landkreis Neumarkt steht an der B 8 zwischen 
Pölling und Postbauer am Scheitelpunkt des 
Grünberges das Hinweisschild zur Wasserscheide 
auf der Höhe von 516 m. Der Waldweg auf dem 
Grünberg, der von Nord nach Süd verläuft, bildet 
hier die Wasserscheide. Östlich davon vereinen 
sich später dort mehrere Quellbäche in Neumarkt 
zur Schwarzach, die dann später Richtung Main/
Rhein und somit in die Nordsee entwässern. Auf 
der Westseite des Grünbergs und Dillbergs lau-
fen die Bäche in die andere Schwarzach, die bei 
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Kinding in die Altmühl und später in die Donau 
Richtung Schwarzes Meer mündet. Ebenso fließen 
die Weiße Laber, Wissinger Laber und die Sulz zu-
erst in die Altmühl und später in die Donau. Die 
Schwarze Laber, die in Laber in der Gemeinde Pil-
sach entspringt, mündet bei Sinzing direkt in die 
Donau. Auch die Lauterachquelle in Lauterhofen 
und der Forellenbach in Hohenfels entspringen im 
Landkreis Neumarkt und entwässern über Vils und 
Naab in die Donau. Die Pilsach, der Sindelbach, 
der Rohrenstädter Bach, der Ebersbach bei Stö-
ckelsberg und der Traunfelder Bach fließen gegen 
Mittelfranken in die Schwarzach, ebenso der Ket-
tenbach und Hausheimer Bach an der Ostseite 
des Dillberges in Richtung Main/Rhein/Nordsee. 

Europäische Wasserscheide bei Triberg.

Im Quellgebiet der Donau im Hochschwarzwald 
sind es die beiden Quellflüsse Brigach und Breg, 
die sich später zur Donau vereinigen. Bei Triberg 
steht das Schild mit der Europäischen Wasser-
scheide zwischen der Nordsee und dem Schwar-
zen Meer.
Was macht aber eine Wasserscheide so interes-
sant? Schon vor langer Zeit wurden die Flüsse und 
Bäche zum Warentransport genutzt. Nur, irgend-
wann wurden die Bäche unschiffbar und die Las-
ten mussten auf dem Landweg bis zum nächsten 
Flusssystem gebracht werden. Dabei fiel auf, dass 
mitten in Bayern sich zwei Flüsse sehr naheka-
men. Nun wurde versucht, diese Flüsse zu ver-
binden. Es handelt sich um den Karlsgraben bei 
Treuchtlingen/Graben. Hier sollte die Altmühl mit 
der Fränkischen Rezat verbunden werden, die nur 
zwei Kilometer auseinander liegen. Das erkannte 
schon Karl der Große vor 1200 Jahren.

Karlsgraben.

Noch heute ist der Beginn des Verbindungsgra-
bens mit einer Länge von 350 m zu sehen. Auch 
zwei Erdwälle mit einer Länge von 500 m sind 
erhalten. Aber diese stürzten über Nacht wieder 
ein, was tagsüber gegraben wurde. Durch moder-
ne Lasertechnik wurde nun festgestellt, dass der 
ursprüngliche Graben weit länger fortgeschritten 
war. Möglicherweise war vor dem Bau des Karlgra-
bens schon der Versuch unternommen worden, 
beide Bäche zu verbinden. Das könnte auch über 
das morastige Gebiet in Form einer Schlammrut-
sche mit kleinen Booten, die mit Pferden gezogen 
wurden, gelungen sein. Aber das lässt sich nicht 
belegen.
Der nächste Versuch war, mit dem Ludwig-Do-
nau-Main-Kanal von Kelheim an der Donau bis 
nach Bamberg zum Main die beiden Flüsse zu 
verbinden. Vor dem Bau des Kanals wurde mit der 
Uraufnahme in Bayern das Land vermessen. So 
standen genaue Landkarten zur Verfügung. Zu-
nächst wurden mehrere Varianten geplant, die aber 
wegen Wassermangel verworfen wurden. Erst mit 
dem heute existierenden Kanal gelang die Verbin-
dung zwischen Donau und Main. Dabei spielte 
das Gelände um Neumarkt in der Oberpfalz eine 
große Rolle. Hier ist nämlich der Scheitelpunkt des 
Kanals. Von der Schleuse beim Gewerbegebiet 
Max Bögl (Schleuse 32) bis in das Mittelfränkische 
Burgthann (Schleuse 33) erreicht der Ludwigska-
nal den höchsten Punkt und fällt dann nach beiden 
Seiten wieder ab. Dazu waren Geländeeinschnit-
te und auch Auftragungen zwischen den beiden 
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Schleusen nötig, um das Niveau auszugleichen. 
Das war eine Meisterleistung der Ingenieurskunst. 
So ist die Überbrückung des Kettenbaches mit 
dem hohen Damm und des Dörlbacher Einschnit-
tes besonders hervorzuheben. Dieser stürzte beim 
Bau wegen des labilen Untergrundes während der 
Bauarbeiten ein und musste auch in jüngster Zeit 
wieder saniert werden. 
In Neumarkt wurde schon in der Landtafel von 
Philipp Apian 1568 der Moosweiher eingezeich-
net. Das Besondere daran war, dass dieser Weiher 
zwei Abflüsse hatte. Das Wasser floss jeweils im 
Norden in die Nordsee und im Süden zum Schwar-
zen Meer. Da stellt sich die Frage ob es weltweit 
noch so einen Weiher oder See gibt der in zwei 
Meere entwässert. Heute existiert der Mooswei-
her nicht mehr. Aber der schwarze moorige Boden 
kommt bei Bauarbeiten immer wieder zum Vor-

schein. Schuld an der Trockenlegung war der Ka-
nalbau selbst. Durch die Eintiefung des Geländes 
fiel der flache Weiher trocken. Das bedeutet auch, 
dass der Grundwasserspiegel für die Neumarkter 
Wasserversorgung in der Miss sank. Als Beson-
derheit wurde vor einiger Zeit durch Bohrungen 
festgestellt, dass dort unter der Flugsandschicht 
sich eine Schwemmsandschicht befindet. Das gibt 
es auch bei Mühlhausen und im Bereich von Heng 
Richtung Seligenporten. Das dürften alte Ablage-
rungen nach der Eiszeit sein, wo aus den Alpen 
oder aus dem Norden große Wassermassen den 
Flusssand hierher verfrachteten. Man kann anneh-
men, dass durch Flussumkehr einmal das Wasser 
aus Richtung Norden und dann wieder umgekehrt 
floss.
Neben der Sparkasse in der Badstraße stand 
einmal ein Brunnen, der auf die Wasserscheide 

Kartenüberblendung der Uraufnahme mit dem Rest des Missweihers und dem später gebauten Ludwig-Donau-Main-Kanal.
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in Neumarkt hinwies. Dieser wurde entfernt und 
durch ein blechernes nichtssagendes Becken er-
setzt. 
Das Problem beim Kanalbau war aber, wie man 
den Kanal am Scheitelpunkt mit Wasser füllt. Das 
ist nur möglich, wenn die Quellbäche höher liegen 
als der Kanal selbst. Das sind nun die Leitgräben, 
die diese Aufgabe bis heute erfüllen. Das geniale 
daran ist, dass das alles automatisch ohne Pum-
pen möglich ist. In Neumarkt mündet der Leitgra-
ben bei der Flussmeisterstelle in den Ludwigs-
kanal. Das Wasser der Pilsach wird westlich des 
Auhofes abgeleitet. Ein weiterer Leitgraben be-
ginnt südöstlich von Haslach und leitet das Wasser 
bis zum Kanaldamm bei Kettenbach. Ein weiterer 
kürzerer Leitgraben mündet bei der Schmidmühle/
Sengenthal in den Ludwigskanal.
Dass der Kanalbau schwerwiegende Folgen für 
die Mühlen um Neumarkt und Sengenthal hatte, 
bedeutete, dass ihnen das Wasser abgeschnitten 
wurde. Eine Ablösung aller Mühlen war die Folge. 
Alle Gemarkungen werden nach Orten benannt. 
Aber in Neumarkt im Ortsteil Mühlen waren die 
vielen Mühlen die Namensgeber, welche damals 
alle aufgeben mussten. Nur die Namen der Mühlen 
blieben bis heute.

Teilbereich des ehemaligen Moosweihers südlich Neumarkt. 

Der Missweiher wurde vom Hüttengraben, einem 
kleinen Bach der am Nordostrand des Buchber-
ges entspringt, gespeist. Das Wasser von ihm wird 
auch heute noch unter der B 299 in den Ludwigs-
kanal eingeleitet, falls es nicht vorher im Flugsand 
versickert. In Bildmitte des Luftbildes nördlich 
Buchberg war der letzte Rest des Moosweihers, 
wie auf der Topografischen Karte dargestellt. Auf 

dem Feld links oben an der Straßeneinmündung 
in die B 299 ist noch der dunkle Moorboden er-
kennbar. 

Wasserscheide im Gemeindewald Berngau am Staufer Berg.

Beim Bau des Waldweges am Staufer 
Berg im Gemeindewald Berngau musste 
ein hangseitiger Graben angelegt werden. 
Dort sammelt sich das Wasser aus dem 
Hangbereich. Am Scheitelpunkt des Gra-
bens errichteten damals Kinder eine Sper-
re. Das Wasser lief in die beiden angeleg-
ten Tümpel und dann weiter nach Süden 
Richtung Schwarzmeer und im Norden 
Richtung Nordsee. Die Kinder hatten ge-
nau die Wasserscheide erkannt. Heute 
steht dort eine Tafel mit dem Hinweis auf 
die Europäische Wasserscheide.

Ein großes Kunstwerk von Hansjörg Voth an der 
Scheitelhaltung weist auf die Wasserscheide am 
Rhein-Main-Donaukanal bei Pierheim zwischen den 
beiden Strömen Donau und Main hin. Hat doch die-
ser 171 km lange Kanal, gebaut zwischen 1960 und 
1992, die Aufgabe Donau und Main zu verbinden 
erfüllt, um ganzjährig Lasten zu transportieren. Das 
war aber nur mit großen Eingriffen in die Natur mög-
lich. Die dafür notwendige größere Wassermenge 



Natur + Landschaft - 10 - ansporn Frühjahr/Sommer 2024

konnte nur herbeigebracht werden, indem dafür 
der Rothsee bei Allersberg und der Brombachsee 
bei Gunzenhausen als Wasserspeicher geschaffen 
wurde. Das Wasser von beiden Seen muss aller-
dings mechanisch in den Kanal gepumpt werden. 
Beim Ludwigskanal gelang das automatisch über 
die Leitgräben. Überschüssiges Wasser aus dem 
Kanal lief dann wieder in die Bäche zurück. 

Wasserscheide an der Straße von Alfershausen nach Tiefen-
bach.

Das Wasserscheidedenkmal am Gredl-Radweg, 
der ehemaligen Bahnstrecke von Roth nach Gre-
ding, wurde von dem Künstler TEVAUHA (Thomas 
Volker Held) aus Stauf bei Thalmässing geschaf-
fen. Nördlich davon fließt das Wasser in die Nord-
see, südlich des Denkmals in das Schwarze Meer.

Auch wenn das Steindenkmal auf die Wasser-
scheide zwischen der Nordsee und dem Schwar-
zen Meer am RMD-Kanal in Beilngries hinweist ist 

dort keine richtige Wasserscheide. Das Wasser 
fließt hier nur Richtung Donau.

Wasserscheide am Rhein-Main-Donaukanal bei Pierheim.

Wasserscheidedenkmal nördlich Alfershausen.

Wasserscheidedenkmal in Beilngries.
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Miniergraben östlich Pyrbaum.

Miniergraben im Staatswald östlich Pyrbaum.

Der künstlich geschaffene Miniergraben, auch 
Münnengraben, Mienergraben oder Minegraben 
in der Staatswaldabteilung Buttermilchberg, wo 
einst Vogelherde auf der leichten Erhöhung im 
Gelände standen, stellt eine Besonderheit dar. Da 
das Waldgebiet mit geringen Höhenunterschieden 
zum Schwarzmeer entwässert, haben die Pyrbau-
mer durch diesen Graben das Wasser aus dem 
Pyrbaumer Forst angezapft und nach Pyrbaum 
geleitet, das wiederum später Richtung Nordsee 
floss. Es war sozusagen eine frühneuzeitliche 
Wasserleitung mit einem teils offenen Graben, 
teils als unterirdischer Stollen in Pyrbaum. Heute 
erinnert noch die Miniergrabenstraße in Pyrbaum 
an diese Wasserableitung, die man als künstliche 
Wasserscheide bezeichnen könnte. Diese funktio-
niert aber durch Veränderungen beim Straßenbau 
heute nicht mehr.

Im Östlichen Pyrbaumer Forst gibt es auch einige 
größere Torfabbauflächen. In den flachen Berei-
chen des Waldes bildete sich früher in den Nieder-
mooren Torf. Durch den Torfabbau wurde dort das 
Gelände so stark verändert, dass es nur schwer 

zu betreten oder bewirtschaften ist. Heute denkt 
man darüber nach, trocken gelegte Moore wieder 
zu vernässen. Es soll das Wasser für Trockenzeit 
zurückgehalten werden, was auch die Klimasitu-
ation positiv beeinflussen würde. Das wäre hier 
durch minimalen technischen Aufwand möglich, 
den Grundwasserspiegel um nur etwa 0,5 bis 1 
m anzuheben um dieses Ziel zu erreichen. Dafür 
müsste nur das Durchlassrohr an einem Waldweg 
höher gelegt werden. Dadurch würde allerdings 
die dort nicht standortsgemäße Fichte verschwin-
den. Auch die Kiefer könnte größtenteils durch die 
Moorbirke ersetzt werden. Davon würde auch die 
Stieleiche profitieren, die früher hier ihren natürli-
chen Standort hatte. Außerdem würde sich die 
seltene Sumpf- und Moorflora weiter ausbreiten, 
die an wenigen Stellen noch vorkommt. Insgesamt 
gesehen wäre das eine positive Förderung aller 
natürlichen Ressourcen.

Rundblättriger Sonnentau – Drosera rotundifolia

Christian Wolf

Torfabbau im Pyrbaumer Forst.
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Kommunale 
Jugendpolitik 
– mit jungen 
Menschen 
die Zukunft 
im Landkreis 
Neumarkt 
gestalten
Am 22.11.2023 fand im Kloster Plankstetten die 
10. Landestagung kommunale Jugendpolitik 
statt. 

Hauptzielgruppen dieser Landestagungen sind 
die Jugendbeauftragten, Landrät*innen, Bürger-
meister*innen und kommunale Mandatsträger*in-
nen in Bayern. Für die Kinder und Jugendlichen 
sind eben jene genannten Personengruppen von 
großer Bedeutung und Wichtigkeit, da sie die 
Entscheidungen vor Ort in den Kommunen tref-
fen. Sie vertreten, unterstützen und fördern die 
Kinder- und Jugendarbeit vor Ort. Sie sind An-
sprechpartner*innen und Vermittler*innen für eine 
strukturierte Jugendpolitik. 

Zu Beginn der Tagung wurden alle anwesen-
den aufgefordert, sich folgende Frage zu stellen 
„Wenn ich an einen lebenswerten Ort denke, dann 
denke ich an…“ Folgende Antworten wurden am 
häufigsten genannt: Gemeinschaft, Natur, Fami-
lie, Freizeitmöglichkeiten, Freunde usw. So oder 
so ähnlich wird diese Frage auch bei Jugendforen 
und Jugendbürgerversammlungen im Landkreis 
direkt an die Kinder und Jugendlichen gestellt 
„Was würdest du dir für deine Gemeinde noch 
wünschen?“ oder „Was braucht deine Gemeinde, 
damit du auch später noch hier wohnen bleiben 
möchtest?“. Die Antworten auf diese Fragen sind 
oftmals überraschend einfach. Gewünscht wer-
den: mehr Mülleimer, ein Treffpunkt für Jugendli-
che, ein neuer Zaun am Bolzplatz, ein Ausflug in 
die Bowlingbahn. Zwar kommt immer auch der 
obligatorische Wunsch nach einem McDonalds, 
allerdings ist den Kinder und Jugendlichen meist 
selber klar, dass dies leider nicht umgesetzt wer-
den kann. 

Die Anzahl von Besucher*innen bei den obenge-
nannten Beteiligungsformaten zeigt, wie groß das 
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Bedürfnis der Kinder und Jugendlichen ist, von 
den Erwachsenen erstgenommen zu werden, wie 
viele Wünsche und Ideen es gibt und dass die vor-
her oftmals herrschenden Sorgen solche Veran-
staltungen durchzuführen unberechtigt sind. Als 
Beispiel kann hier die Jugendbürgerversammlung 
der Gemeinde Berg im November 2023 genannt 
werden. Mehr als 10 Prozent aller Kinder und Ju-
gendlichen aus der Gemeinde sind gekommen, 
das sind immerhin über 80 Teilnehmer*innen. 
Dies zeigt deutlich, wie wichtig es ist, Politik für 
und mit der Jugend zu machen und nicht gegen 
sie. Allerdings muss hier auch deutlich gemacht 
werden, dass eine einfache Befragung der jungen 
Menschen nicht ausreichend ist. Die genannten 
Ideen und Wünsche müssen anschließend auch 
in die Tat umgesetzt werden, andernfalls würde 
es sich um eine „Scheinbeteiligung“ handeln, 
welche nicht zielführend ist. 

Um eben jene Verbindlichkeit und Mitwirkung/
Mitbestimmung gewährleisten zu können, gibt 
es im Landkreis Neumarkt lokale „Kinder- und 
Jugendpläne“. 11 von 19 Kommunen haben bis 
jetzt zusammen mit der Kommunalen Jugendar-
beit einen lokalen Kinder- und Jugendplan erstellt, 
ein zwölfter ist derzeit in Bearbeitung. Mit eben 
jenen Plänen wird für die Kommune ein ressor-

tübergreifendes Leitbild zum Thema „Kinder- und 
Jugendfreundlichkeit“ erstellt. Ziel ist, die bereits 
beschriebene Notwendigkeit und Verbindlichkeit 
von Beteiligungsprozessen junger Menschen zu 
verdeutlichen. Regelmäßige Jugendforen, Ju-
gendbürgerversammlungen, Beteiligungsformate 
etc. tragen ebenfalls dazu bei, dass die Zukunft 
im Landkreis Neumarkt ZUSAMMEN mit jungen 
Menschen gestaltet wird.

Luisa Hofmann
Kommunale Jugendpflegerin 

Landkreis Neumarkt
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Touristischer 
Saisonstart 2024 
des Landkreises 
Neumarkt i.d.OPf. 
Neues Urlaubsmagazin der Oberpfälzer 
Juratäler ist da!

Das aktuelle Urlaubsmagazin 2024 hat einen um-
fangreichen Imageteil, dabei stehen das Radeln, 
Wandern und Erleben im Fokus. Es werden die 
Täler der Schwarzen, Weißen und Wissinger La-
ber beschrieben, die Geschichte der Wasserstra-
ße Ludwig-Donau-Main-Kanal erzählt und die 
Genusstouren im Naturpark Altmühltal aufgeführt. 
Erläutert werden auch die Produkte Fünf-Flüs-
se-Radweg, Naab-Altmühl-Radweg und Schwar-
ze Laber-Radweg sowie die Wanderwege Jura-
steig, Wasser- und Mühlenweg und Burgensteige. 
Tipps zu Familienausflügen und Brauchtumsver-
anstaltungen gibt es auch und außerdem sind die 
Mühlen, Burgen und das Golfdorado bis hin zum 
Regionalpark QuellenReich integriert. Alle regio-
nalen Ausflugsziele und Brauereien finden sich in 
einer übersichtlichen Ausflugskarte mit Hinweis 
auf die entsprechenden Webseiten. Im Anschluss 
folgen alle Gemeinden mit Ausflugtipps, angefan-
gen vom Grünen Kloster Plankstetten bei Berching 
über das Schlossbad Neumarkt bis hin zur Kö-
nig-Otto-Tropfsteinhöhle in Velburg. Eine Rund-
um-Broschüre also, die pünktlich zum Saisonstart 
erschienen ist. „Mit diesem attraktiven Magazin 
können wir die neue Tourismussaison erfolgreich 
gestalten“, freute sich Landrat Willibald Gailler zu-
sammen mit Abteilungsleiter Michael Gottschalk, 
Sachgebietsleiter Michael Endres und den Touris-
musreferentinnen Christine Riel und Ingrid Seitz 
bei der Präsentation des neuen Urlaubsmagazins 
im Landratsamt. Das Urlaubsmagazin wurde in ei-
ner Auflage von über 10.000 Stück gedruckt. Als 
Basisprodukt wird es jeder Anfrage beigefügt und 
auf Messen aufgelegt. 

Der beliebte Veranstaltungskalender 2024!
Kulturveranstaltungen im Landkreis Neumarkt 
i.d.OPf. sind sowohl für Einheimische als auch für 
Gäste gleichermaßen interessant. Um das gesell-
schaftliche Miteinander zu fördern, hat der Land-
kreis Neumarkt i.d.OPf. deshalb auch dieses Jahr 
wieder eine Druck-Version (Auflage 3.000 Stück) 
herausgebracht, die die touristischen Highlights 
der Gemeinden bündelt. Veranstaltungshinweise 
haben sich sehr auf digitale Plattformen verlegt 
und Kartenverkäufe finden heute online statt, 
aber trotzdem ist der gedruckte Veranstaltungs-
kalender immer noch sehr beliebt. Zum Jahres-
anfang laufen Hunderte Anfragen zum Veranstal-
tungskalender ein, schließlich gibt die Broschüre 
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einen optimalen Überblick über den Veranstal-
tungsreigen im Landkreis von Januar bis Dezem-
ber. Die Veranstaltungsübersicht beinhaltet die 
Wochenmärkte, saisonale Veranstaltungen, Mu-
sikveranstaltungen in historischen Gebäuden und 
die Museen. Auch die beliebten Volksfeste und 
Kirchweihen sowie Jubiläen und Ausflugstipps 
sind aufgeführt, so verpassen Einheimische wie 
Gäste keine Kulturveranstaltung und können ihr 
Eventjahr ideal einplanen. Alle Landkreisgemein-
den hatten die Möglichkeit ihre Veranstaltungs-
highlights zu melden, so dass in Summe etwa 
270 Highlights aufgelistet werden konnten. Weite-
re Veranstaltungen finden Sie auf den Webseiten 
oder Apps der Gemeinden. Fans der kostenlosen 
Broschüre können diese ab sofort kostenlos beim 
Landkreis Neumarkt i.d.OPf. anfordern oder als 
Downloadversion im Bereich Service einsehen. 
www.tourismus-landkreis-neumarkt.de

Der erfolgreiche Messestart auf der CMT 
Stuttgart 2024
Die CMT 2024 war mit mehr als 234.000 Besucher 
wieder DER Saisonstart der Landkreiswerbung. 
Nach Angaben der Messe Stuttgart sind im Zeit-
raum vom 13. bis 21. Januar zwar weniger Be-
sucher als im Vorjahr gekommen, was aber auch 
mit dem coronabedingten Aussetzen der CMT in 
den Jahren 2021 und 2022 zu tun haben könnte. 
Ein weiterer Grund des diesjährigen Rückgangs 
waren die schwierigen Wetterverhältnisse und 
der Streik im Fernverkehr der Bahn. Der Land-
kreis Neumarkt i.d.OPf. war als Aussteller mehr 
als zufrieden, die Nachfragen am Landkreisstand 
waren so zahlreich, dass sogar Nachlieferungen 
nötig waren. So verteilte sich das neue Magazin 

Oberpfälzer Juratäler fast 600 mal, der Ausflug-
splaner sowie die Wanderkarte Burgensteige 
und Wasser- und Mühlenweg je 400 mal und 
die Jurasteig-Wanderkarte 480 mal. Die Rad-
karte Schwarze Laber wurde in einer Stückzahl 
von 2.160 benötigt und der Fünf-Flüsse-Radweg 
1.500 Mal, beide Radkarten waren am Sonntag-
abend vergriffen. 

In eigener Sache
Das Magazin ANSPORN hat 
themenübergreifend infor-
miert und Regionalwissen 
vermittelt, es war jahrelang 
ein ideales Medium für das 
Innenmarketing des Land-
kreises Neumarkt i.d.OPf. 
Als Landkreisplattform gab 
der ANSPORN die Mög-
lichkeit, aktuelle touristi-
sche Projektumsetzungen 
außerhalb des klassichen 
Pressebereiches zu for-
mulieren und für die Landkreis-
bürgerinnen und Landkreisbürger aufzuzeigen. 
Das trug wesentlich zu einer besseren Identifizie-
rung der Tourismusheimat bei, regionale Produk-
te wie der Schwarze Laber-Radweg, die Burgen-
steige oder der Abschluss des Projektes Erlebnis 
Kanal konnten so gut in der Region vermittelt 
werden. Wir bedanken uns nach 25 Jahren bei 
allen leidenschaftlichen ANSPORN-Leserinnen 
und -Lesern. 

Wir sind weiter für Sie da!  
Alle Rad- und Wandertouren finden Sie online 
im Tourenportal (Touren & Wege) oder Sie for-
dern unsere kostenlosen Rad- und Wanderkar-
ten an. 
Touristische Auskünfte erhalten Sie im zent-
ralen Tourismusbüro 
Landkreis Neumarkt i.d.OPf.
Tel. 09181 4701253
tourismus@landkreis-neumarkt.de  
www.tourismus-landkreis-neumarkt.de 

Christine Riel
Tourismusbüro

URLAUBS- UND FREIZEITMAGAZIN

www.tourismus-landkreis-neumarkt.de

RADELN UND WANDERNIM LABER- UND ALTMÜHLTAL

http://www.tourismus-landkreis-neumarkt.de
mailto:tourismus@landkreis-neumarkt.de
mailto:tourismus@landkreis-neumarkt.de
http://www.tourismus-landkreis-neumarkt.de
http://www.tourismus-landkreis-neumarkt.de
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10 Jahre 
Kinderstation 
am Klinikum 
Neumarkt – 
Ein voller 
Erfolg
Die Kinderstation am Klinikum Neumarkt 
feierte ihren zehnten Geburtstag. Nach jahr-
zehntelangen Versuchen konnte diese Sta-
tion im Herbst 2013 durch die Kooperation 
mit dem Klinikum Nürnberg endlich eröffnet 
werden.

Mehrere krankenhausplanerische Anträge auf 
Etablierung einer Fachrichtung Kinderheilkun-
de am Klinikum Neumarkt blieben über Jahre 
erfolglos, da die zuständige Planungsbehörde 
den Bedarf an einer solchen Abteilung nicht 
feststellen konnte. Dennoch war dieses Ansin-
nen in der Bevölkerung weiterhin sehr stark ver-
ankert. Im Rahmen eines Kooperationsmodells 
konnte mit der Klinik für Neugeborene, Kinder 
und Jugendliche im Klinikum Nürnberg ein Part-
ner gefunden werden, um diese Versorgungslü-
cke zu schließen. Ohne die Initiative der Ehe-
leute Leokadia und Johann Donauer wäre die 
Kinderstation am Klinikum Neumarkt weiterhin 
nur ein Traum geblieben. Sie haben maßgeblich 
zum Bau des Stiftungsgebäudes am Klinikum 
Neumarkt sowie zur Ausstattung der Kindersta-
tion beigetragen.
Ziel dieser Kooperation ist die Schaffung einer 
wohnortnahen stationären pädiatrischen Ver-
sorgung mit bis zu 10 Betten inkl. einer Kinder-

notfallambulanz, die eine Rund-um-die-Uhr-Ver-
sorgung gewährleistet. Die Kinderklinik Nürnberg 
errichtete eine Außenstelle am Klinikum Neu-
markt, an der jeden Tag 24 Stunden lang eine kin-
derärztliche Präsenz in Neumarkt sichergestellt 
ist. Der Kinderarzt kümmert sich um eine pädi-
atrische Versorgung von Neugeborenen, die sta-
tionäre Versorgung von kranken Neugeborenen, 
Säuglingen, Kindern und Jugendlichen mit kon-
servativ zu behandelnden Erkrankungen. Zudem 
wird eine notfallambulante pädiatrische Versor-
gung konservativer Krankheitsbilder von Säuglin-
gen, Kindern und Jugendlichen in der Nachtzeit, 
an Wochenenden und gesetzlichen Feiertagen 
angeboten. Das Klinikum Neumarkt stellt das 
pflegerische Personal, Geräte und die Räume zur 
Verfügung. Die Versorgung von Kindern und Ju-
gendlichen in den Bereichen Chirurgie, Urologie 
und HNO wird von der Ärzteschaft der jeweiligen 
Neumarkter Kliniken gewährleistet.
Schwerpunkt der Behandlung sind Erkrankun-
gen, von denen Kinder am häufigsten betroffen 
sind. Die therapeutischen und apparativen Mög-
lichkeiten entsprechen den neuesten Standards. 
Sämtliche notwendige labormedizinische Diag-
nostik ist rund um die Uhr möglich. Daneben gibt 
es eine Kindernotfallambulanz, in der außerhalb 
der Sprechzeiten der niedergelassenen Kinder-
ärzte sowie auch am Wochenende Notfallpatien-
ten vorgestellt und behandelt werden können.
Außerdem stehen max. fünf Behandlungs-
plätze für Neugeborene zur Verfügung. In die-
sem „Perinatalen Schwerpunkt“ können Früh- 
und Reifgeborene je nach dem individuellen 
Schwangerschaftsverlauf ab ca. der 34. Schwan-
gerschaftswoche versorgt werden, sofern sie kei-
ne intensivmedizinische Behandlung benötigen. 
Erst kürzlich konnte man hier auch wieder die 
strengen Qualitätsvorgaben des gemeinsamen 
Bundesausschusses über Maßnahmen zur Quali-
tätssicherung der Versorgung von Früh- und Reif-
geborenen nachweisen.
Und die Verantwortlichen aus Nürnberg und Neu-
markt waren mit der Bilanz der zehn Jahre mehr 
als zufrieden. Mehr als 10.000 kranke Säuglinge, 
Kinder und Jugendliche wurden in diesem Zeit-
raum stationär und wohnortnah behandelt. 

Oliver Schwindl
Klinikum Neumarkt
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Innovation, Präzision 
und Fortschritt am  
Klinikum Neumarkt -  
Bilanz aus zwei Jahren 
Robotik in der Urologie 
und Allgemeinchirurgie
Seit Januar 2022 ist er so gut wie jeden Tag in 
Betrieb: der OP Roboter „da Vinci“ kann nun auf 
ca. 450 Eingriffe am Klinikum Neumarkt zurück-
blicken. Eingesetzt wird das High-Tech Gerät in 
der Chirurgischen und Urologischen Klinik. Bei-
de Kliniken ziehen aus den letzten zwei Jahren 
eine äußerst positive Bilanz.

Der Name steht inzwischen für eine Revolution in 
der modernen Operationstechnik. Das „da Vinci 
Surgical System“ von der Firma Intuitive wurde 
nach dem berühmten italienischen Universalge-
nie Leonardo da Vinci benannt, der im späten 
15. Jahrhundert nachhaltig die Welt der Technik, 
Kunst und Anatomie durch sein Wirken prägte. 
Diese kreative Verbindung symbolisiert bis heute 
Innovation und Potenzial. Wie Leonardo da Vinci 
einst die Grenzen der menschlichen Fähigkeiten 
auslotete, ermöglicht dieses roboterassistierte 
Chirurgiesystem heute präzise und komplexe Ein-
griffe, die vor wenigen Jahrzehnten in dieser Form 
noch undenkbar gewesen wären. In anderen Län-
dern gehört diese Technik inzwischen bereits zum 
Standard. So läutete die Einführung des „da Vin-
ci“ dort eine neue Ära der modernen operativen 
Versorgung ein. Inzwischen wird das Gerät auch 
in Deutschland an immer mehr Kliniken verwen-
det und ist dort nicht mehr wegzudenken. 
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Das OP System setzt sich aus folgenden Kom-
ponenten zusammen: ein fahrbarer Turm mit vier 
beweglichen Armen, die eine 3-D Kamera und 
präzise Instrumente führen. Eine Konsole, von der 
aus der Operateur die Bewegungen des Roboters 
steuert, und ein Videoturm zur Verarbeitung der 
Bilder. Direkt am Patienten sitzen steril ein Assis-
tenzarzt und ein operationstechnischer Assistent, 
um den Eingriff zu unterstützen. Zu den vielen 
Vorteilen das Systems gehören die dreidimensi-
onale Ansicht in ca. zehnfacher Vergrößerung zur 
Darstellung feinster Strukturen. Der Beweglich-
keitsgrad der filigranen Instrumente übersteigt 
den der menschlichen Hand und natürliche Zitter-
bewegungen werden in der Steuerung herausge-
filtert. Der Freiheitsgrad der präzisen Instrumente 
ist besonders bei Einsätzen im kleinen Becken, 
wie z.B. bei Prostataoperationen, sehr vorteilhaft 
und eine große Weiterentwicklung der üblichen 
starren laparoskopischen Instrumente. Durch sit-
zendes Arbeiten an der ergonomischen Konsole 
ermöglicht das System eine Entlastung des Ope-
rateurs besonders bei komplexen und mehrstün-
digen Eingriffen.

Die Vorteile der minimalinvasiven Chirurgie wer-
den dadurch optimiert und das Angebot an ope-
rativen Behandlungsmöglichkeiten erhöht. Der 
Einsatz reicht von onkologischen Operationen an 
Tumorerkrankungen wie Prostata-, Nieren- oder 
Darmkrebs bis zu Pankreas- und Mageneingriffen, 
bietet aber auch große Vorteile im rekonstruktiven 
Spektrum, wie z. B. der Nierenbeckenplastik oder 
in der Behandlung von Beckenbodenschwäche.
„Wir sind sehr froh, nun endlich auch roboteras-
sistierte Eingriffe anbieten zu können“, so Che-
farzt Herr Dr. Ekkehard Geist, Chefarzt der Uro-
logischen Klinik am Klinikum Neumarkt. „Wir 
haben schon früh im Einsatz bemerkt, dass der 
Schmerzmittelbedarf der Patienten im Vergleich 
zur konventionellen OP Methode gesunken ist. 
Auch die Aufenthaltsdauer im Krankenhaus hat 
abgenommen. Die Patienten sind deutlich schnel-
ler wieder fit.“

Um den reibungslosen Ablauf der Etablierung des 
OP Roboters sicherzustellen, wurde im Vorfeld 
das gesamte beteiligte Team über Monate in Form 
von Schulungen in Zentren intensiv eingearbeitet. 
„Dabei darf man nicht nur den operativen Teil und 
die Rolle des Chirurgen bedenken“, so Dr. Lisa 
Blair, Fachärztin der Urologischen Klinik, „alle 
sind Teil des Teams, die für das Gelingen wichtig 
sind und mit ihrem Engagement wesentlich dazu 
beitragen, dass ein Eingriff erfolgreich verläuft. 
Dazu gehört nicht nur die OP-Pflege, auch die 
modernen Narkoseverfahren und die spezifische 
Betreuung auf der Station sind dafür essentiell. 
Alle haben sich den neuen Herausforderungen 
mit viel Elan und Eifer gestellt. Nur dadurch hat 
der Start so gut geklappt.“
Es werden nicht alle Eingriffe mit dem OP Robo-
ter vorgenommen, teils erfolgen die Operationen 
noch offen konventionell oder laparoskopisch, je-
doch wird der Einsatz zunehmend ausgeweitet. 
Bereits jetzt wird ein Großteil der onkologischen 
Operationen mit dem System durchgeführt, das 
jeden Tag in Betrieb ist und von der Chirurgischen 
und Urologischen Klinik geteilt wird. Die Zukunft 
verspricht eine weitere Ausweitung des Anwen-
dungsspektrums und eine Erweiterung der Aus-
bildungsmöglichkeiten für das medizinische Per-
sonal. Mittlerweilen wurde die Chirurgische Klinik 
unter der Leitung von Chefärztin Prof. Dr. Bettina 
M. Rau und Oberarzt Dr. Raphael Winkels zur offi-
ziellen Ausbildungsklinik für robotische Chirurgie 
ernannt. 

Bei all dem Fortschritt sollte man aber stets das 
Wesentliche im Auge behalten – der Roboter ist 
und bleibt ein modernes Präzisionswerkzeug, im 
Zentrum steht stets der Mensch. 

Oliver Schwindl
Klinikum Neumarkt
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Ausbau der pflegerischen Ver-
sorgungsstruktur in Bayern 
schreitet weiter voran –  
Holetschek und Füracker 
übergeben Förderbescheid 
über 650.000 Euro für die  
Rot-Kreuz Tagespflege 
Berching 
Mit Hilfe des bayerischen Förderprogramms 
„PflegesoNah“ schreitet der Ausbau der pfle-
gerischen Versorgungsstruktur in Bayern weiter 
voran. Darauf haben Bayerns Gesundheits- und 
Pflegeminister Klaus Holetschek und Finanz- 
und Heimatminister Albert Füracker bei der 
Übergabe eines Förderbescheids in Höhe von 
650.000 Euro für die Rot-Kreuz Tagespflege 
Berching hingewiesen.

Bild: Lotter S.

Holetschek betonte: „Ich freue mich, dass wir die 
Neuschaffung der Rot-Kreuz Tagespflege Berching 
finanziell unterstützen können. Damit entstehen 26 
neue Pflegeplätze - aber nicht nur das: Das Bay-
erische Rote Kreuz, Kreisverband Neumarkt i. d. 
Oberpfalz, schafft mit verschiedensten Veranstal-
tungen, Beratungsmöglichkeiten sowie Koopera-
tionen eine Anlaufstelle und einen Vernetzungsort 
in der Gemeinde, der für die gesamte Region eine 
echte Bereicherung ist.“

Füracker betonte: „Dank solider Haushaltspolitik 
kann der Freistaat Jahr für Jahr erhebliche Mit-
tel für den Erhalt und die Verbesserung der bay-
erischen Pflegeinfrastruktur bereitstellen. Das 
Bayerische Rote Kreuz zeigt mit der Tagespflege 
Berching exemplarisch wie wichtig und gut ange-
legt diese Fördergelder sind. Investitionen in eine 
gute Pflegeinfrastruktur stärken unsere Heimat 
Bayern!“

Holetschek ergänzte: „Ich bin den Vertreterinnen 
und Vertretern des Bayerischen Roten Kreuzes 
Neumarkt sehr dankbar, dass sie so ein wegwei-
sendes Bauvorhaben auf den Weg gebracht ha-
ben. Das Projekt entspricht dem, was wir mit Hilfe 
unseres Förderprogramms ‚PflegesoNah‘ fördern 
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Das Bayerische Rote Kreuz – Körperschaft des öffentlichen Rechts – ist 
einer der größten Wohlfahrtsverbände und die führende Hilfsorganisation 
in Bayern. Es gliedert sich in 73 Kreis-, 5 Bezirksverbände und die Lan-
desgeschäftsstelle. Es werden ca. 31.000 Mitarbeiter:innen, davon über 
300 im KV Neumarkt, beschäftigt und mehr als 200.000 ehrenamtlichen 
Helfer:innen, davon sind im KV Neumarkt ca. 3.000 im Einsatz.

wollen: die Pflege im sozialen Nahraum.“
Holetschek unterstrich: „Wir haben längst erkannt, 
wie wichtig es ist, sich jetzt den demografischen 
Herausforderungen zu stellen und die Versor-
gungsstrukturen im Freistaat anzupassen. Die Zahl 
der Pflegebedürftigen nimmt stetig zu. Mit unserem 
Förderprogramm ‚Pflege im sozialen Nahraum‘ 
unterstützen wir die Schaffung neuer oder umge-
bauter Pflegeplätze – mit sehr großem Erfolg: In 
den drei Programmjahren konnten mit beinahe 200 
Millionen Euro rund 4.000 Pflegeplätze gefördert 
werden. In den kommenden fünf Jahren wollen wir 
diese Zahl verdoppeln und insgesamt 8.000 neue 
Pflegeplätze fördern.“
Holetschek fügte hinzu: „Für mich ist klar: Pfle-
ge muss zu den Menschen kommen – nicht um-
gekehrt. Und besonders wichtig ist es mir auch, 
dass ältere und pflegebedürftige Menschen nicht 
nur ihre bestehenden Kontakte aufrechterhalten 
können, sondern auch neue Kontakte knüpfen 
können. Das ist die beste ‚Medizin‘ gegen die 
leider zunehmende Vereinsamung in unserer Ge-
sellschaft. Jeder Euro, den wir investieren, um für 
mehr Nähe und Begegnung zu sorgen, ist daher 
gut angelegtes Geld.“

Der Landrat des Landkreises Neumarkt in der 
Oberpfalz, Willibald Gailler, Bundestagsabgeord-
nete Susanne Hierl und BRK-Kreisgeschäftsführer 
Klaus Zimmermann zeigten sich bei der Übergabe 
hocherfreut über den Zuschuss, der die Eigenan-
teile der künftigen Tagespflegegäste reduziert. Die 
Gesamtkosten sind mit gut 1,4 Millionen Euro ver-
anschlagt. Zimmermann ergänzte: „Mit dieser teil-
stationären Einrichtung können wir unsere bereits 

vielfältige Vor-Ort-Arbeit, z. B. die ambulante Pfle-
ge oder die Angebote für Hilfs- und Pflegebedürf-
tige, ausbauen.“ 

Berchings Bürgermeister Ludwig Eisenreich, zu-
gleich BRK-Vorstandsmitglied, freute sich über das 
großartige erweiterte Engagement des BRK. Ne-
ben dem Rettungsdienst und den ehrenamtlichen 
Gliederungen, den Bereitschaften, Jugendrotkreuz 
und Wasserwacht stelle die neue BRK-Tagespfle-
ge ein weiteres wichtiges Standbein zum Wohl der 
Bevölkerung dar.
Das Förderprogramm „PflegesoNah“ des StMGP 
wurde vergangenes Jahr überarbeitet und bis zum 
Jahr 2026 verlängert. Das Bayerische Landesamt 
für Pflege (LfP) kümmert sich um die Umsetzung. 
Durch die Investitionskostenförderung sollen die 
stationäre Pflege und – verbunden mit einer Aus-
weitung in den sozialen Nahraum – auch die häusli-
che Pflege wohnortnah gestärkt werden. Durch die 
staatlichen Gelder können Kurzzeit-, Tages- und 
Nachtpflegeplätze, aber auch Dauerpflegeplätze 
sowie ambulant betreute Wohngemeinschaften 
und Begegnungsstätten gefördert werden. Seit 
dem Förderjahr 2023 ist zusätzlich eine Förderung 
von Plätzen der Verhinderungs- und palliativen 
Pflege möglich.
Weitere Informationen rund um die Förderrichtlinie 
finden Interessierte im Internet unter 
www.lfp.bayern.de/pflegesonah-investitionskos-
tenrichtlinie/

Sylvia Maier
Bayer. Rotes Kreuz

Kreisverband Neumarkt
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Ein letzter Wille 
und letzter Gruß
Bestattungswille, 
Totenfürsorge, 
Bestattungsverfügung, 
Bestattungsvertrag 
Liebe Leserinnen und Leser des ANSPORN, 
allen Redakteuren des ANSPORN wurde mit-
geteilt, dass es keine weiteren Ausgaben die-
ses Magazins geben wird! Eine Entscheidung, 
die für alle, die sich um interessante Themen 
im ANSPORN bemüht haben vorab nicht mit-
geteilt wurde, nicht besprochen wurde und 
vor allem nicht diskutiert wurde. Schade, 
dass dies nicht anders gehandhabt wurde. 
Eine Vorgehensweise, die wir, die „Schreiben-
den“ einfach akzeptieren müssen, ob wir nun 
wollen oder nicht. 

In der Rubrik „Senioren“, die immer eine Informa-
tionsquelle für die Älteren sein sollte und bestimmt 
auch war, soll der „Abschluss“ auch thematisch 
passen. Deswegen haben sich diese „Schreiben-
den“ zu einem Beitrag über das letzte Thema des 
Lebens, nämlich das Ableben entschlossen und 
die Bestattungsverfügung und den Bestattungs-
vertrag als Abschlussthema gewählt.
Noch einmal wollen wir darüber informieren, was 
der immer älter werdende Mensch bei seinem Alt-
werden an Vorsorge und auch Fürsorge beden-
ken sollte.

Die Themen 
Vorsorgevollmacht (Ansporn 1/2015 u. 1/2022)
Betreuungsverfügung (2/2015) und 
Patientenverfügung-(3/2015) wurden über die 
Jahre hinweg in Ausgaben des Ansporns bear-
beitet.
Da der „Nachlass“ des ANSPORN, nämlich das 
digitale Archiv https://www.landkreis-neumarkt.
de/landkreis-neumarkt/kreisentwicklung/an-
sporn/ bestehen bleibt, können Interessierte wei-
terhin diese Artikel zumindest digital, sozusagen 
als Hinterlassenschaft bzw. Erbe nutzen. Es ist 
auch der Wunsch der Redakteure, dass diese 
Arbeitsleistung, die ehrenamtlich erbracht wurde, 
erhalten bleibt und auf diese Weise eine gewisse 
Würdigung erfährt. 

I. Bestattungswille 
Der Wille eines Menschen bezüglich der Wahl 
seiner Bestattung, deren Umstände und die Be-
folgung dieses Willens, ist ein Recht jedes Men-
schen und garantiert aus seinem Persönlichkeits-
recht gemäß Art. 1 Abs. 1, Art. 2, Art. 3 und Art. 
6 des Grundgesetzes, sowie ergänzender öffent-
lich-rechtlicher Vorschriften. Ausdrücklich geregelt 
ist das Recht der Bestattung bzw. der Anspruch 
darauf in keinem Gesetz.
Bezüge zu dieser Thematik sind in Paragraphen 
beim Erbrecht, Betreuungsrecht, Ehe- und Fami-
lienrecht im Bürgerlichen Gesetzbuch zu finden.
Da kein ausdrücklicher Anspruch auf das Recht 
der Bestattung gesetzlich verankert ist, ist der 
ausdrückliche Wunsch eines jeden Menschen die 
Richtschnur für die Hinterbliebenen. Im Rahmen 
einer sogenannten Bestattungsverfügung kann 
ein Mensch festlegen, wie er sich seine Bestat-
tung vorstellt.

https://www.landkreis-neumarkt.de/landkreis-neumarkt/kreisentwicklung/ansporn/
https://www.landkreis-neumarkt.de/landkreis-neumarkt/kreisentwicklung/ansporn/
https://www.landkreis-neumarkt.de/landkreis-neumarkt/kreisentwicklung/ansporn/
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Darüber hinaus gibt es in jeder Kommune öffent-
lich-rechtliche Bestimmungen für Bestattungen. 
Diese sind allerdings nicht aufgrund der Per-
sönlichkeitsrechte des Einzelnen entstanden, 
sondern ein Ausfluss der Sorge des Staates im 
Rahmen der Hygiene- und Gesundheitssorge für 
seine Bürger.
So ist es derzeit in den meisten Friedhofssatzun-
gen z. B. nach wie vor geregelt, dass nur auf den 
Friedhöfen bestattet werden darf. Allerdings kann 
jede Kommune auch andere Bestattungsformen, 
bzw. Möglichkeiten wie z. B. Friedwälder, See-
bestattungen, Feuerbestattungen usw. zulassen, 
das soll in diesem Artikel aber nicht das vorder-
gründige Thema sein. Im Folgenden geht es um 
die Festlegung des eigenen Willens für die Bestat-
tung.

II. Totenfürsorge und Kosten der Bestattung
Im Rahmen der Berufsausübung als Rechtsan-
wältin wurde die Verfasserin dieses Artikels oft 
mit Fragen von Angehörigen Verstorbener aufge-
sucht, weil unklar war, wer denn nun für die Be-
erdigung des Vaters der Mutter verantwortlich ist 
und wer die Kosten dafür tragen muss. Es ging 
in diesem Fällen vorrangig um die Ermittlung der 
Person, die die sogenannte Totenfürsorge inne-
hat. 
1. Wille des Verstorbenen
Die erste entscheidende Feststellung ist, dass 
der Wille der oder des Verstorbenen, auch bei der 
Wahl der Person, die die Totenfürsorge ausüben 
soll, maßgeblich ist. Eine Formvorschrift, wie die-
ser Wille kundgetan sein muss, z. B. schriftlich, 
beurkundet oder einfach nur mündlich, ist ge-
setzlich nicht vorgeschrieben, so dass der Wille 
im Rahmen der Privatautonomie wirksam formlos 
geäußert werden kann.
Dies bedeutet in der Praxis dann, dass der geäu-
ßerte Wille (egal wie) oder auch der mutmaßliche 

Wille der oder des Verstorbenen maßgeblich ist. 
Schon bei dieser Ermittlung gibt es oftmals Un-
stimmigkeiten bei den Hinterbliebenen. Sind sich 
hier die Hinterbliebenen nicht einig, kann dieser 
Punkt schon zu ersten Streitigkeiten führen.
Es ist also auf jeden Fall hilfreich, im Vorfeld fest-
zulegen, wer für den Fall des Todes die Toten-
fürsorge übernehmen soll. Dies sollte jedoch auf 
keinen Fall in einer letztwilligen Verfügung z.B. 
Testament, Erbvertrag aufgenommen werden, 
da eine Eröffnung dieser Dokumente oft erst wo-
chenlang nach dem Ableben erfolgt. 
Dann ist die Zeit der Bestattung schon vorüber. 
Der Erblasser kann zu Lebzeiten im Rahmen einer 
Bestattungsverfügung bestimmen, wer für die To-
tenfürsorge verantwortlich sein soll. Bei einer nur 
mündlichen Festlegung können sich Probleme er-
geben, da ein Beweis dieser Aussagen schwer zu 
erbringen ist. Streitigkeiten z. B. beim Vorhanden-
sein einer nicht ehelichen Lebenspartnerin oder 
eines Lebenspartners, der von den Kindern des 
Verstorbenen nicht akzeptiert wurde, sind dann 
oftmals die Folge. 

Sollte es Unstimmigkeiten geben und Beweis für 
eine Übertragung der Totenfürsorge nicht vorge-
tragen werden kann, sieht die Rechtsprechung in 
Auslegung einiger Paragraphen des Bürgerlichen 
Gesetzbuches folgende Reihenfolge für die To-
tenfürsorge vor. 
1. der Ehepartner, auch getrennt lebend, 
2. die Kinder, bei Minderjährigkeit deren gesetzli-
che Vertreter 
3. weitere Verwandte in gerader Linie, also Enkel-
kinder, Eltern, Großeltern usw., 
4. Verwandte in der Seitenlinie, Geschwister u. 
deren Nachkommen, 
siehe dazu auch die Kommentierungen in ent-
sprechenden Kommentaren zum Bürgerlichen 
Gesetzbuch (z. B. Palandt), Vorbemerkung zu § 
1922 BGB.
 
2. Art, Ort und Weise der Bestattung 
Der Verstorbene kann im Rahmen dieser Bestat-
tungsverfügung grundsätzlich auch die Art und 
Weise, Erdbestattung, Feuerbestattung, Seebe-
stattung usw. sowie den Ort, Friedhof, Friedwald 
usw. festlegen. Begleitende Umstände für seine 
Bestattung, wie z. B. Blumenschmuck, Musik, 
Sargqualität, Todesanzeige, Trauerkarten usw. 
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können ebenso festlegt werden. 
Der Beauftragte im Rahmen der Bestattungsver-
fügung hat diese Bestimmungen umzusetzen. 
Eine Auswahl von befähigten und verlässlichen 
Personen ist in diesem Rahmen wichtig. 
Die formlose Bestattungsverfügung sollte für die 
Personen, die die Totenfürsorge übernehmen sol-
len, gut erreichbar hinterlegt werden. Entweder 
gibt man der Person, die die Totenfürsorge aus-
üben soll, dieses Dokument schon zu Lebzeiten 
oder gibt zumindest bekannt, wo dieses Schrift-
stück nach dem Ableben zu finden ist. 
Wichtig ist hierbei, dass es keine Gewähr dafür 
gibt, dass sich die Person oder die Personen, die 
für die Totenfürsorge bestimmt wurden, auch an 
das Gewünschte und Festgelegte halten, auch 
hier gilt das Vertrauensprinzip. Die Bestattungs-
verfügung kann jederzeit widerrufen und geändert 
werden. Eine Überwachung der Umsetzung ist 
nicht gegeben, deswegen „Vertrauensperson“. 

Sollte ein Hinterbliebener feststellen, dass der 
Totenfürsorgeberechtigte den Willen des Verstor-
benen nicht beachtet kann dieser zwar eine ge-
richtliche Klärung verlangen, allerdings sind dann 
Hürden, wie Klagebefugnis des Hinterbliebenen, 
Beweisführung für die falsche bzw. missbräuch-
liche Ausführung usw. zu überwinden und oft ist 
zumindest die Beerdigung schon vorbei, bis eine 
gerichtliche Entscheidung ergeht.  
Natürlich kann eine Bestattungsverfügung auch 
bei einem Notar hinterlegt werden Die Person, 
die die Totenfürsorge ausüben soll, muss sich die-
se Verfügung beim Notar unter Nachweisen der 
Berechtigung und der Identitätsfeststellung nach 
dem Ableben holen. Die Berechtigung zur Aus-
übung der Totenfürsorge kann in der Bestattungs-
verfügung geregelt sein und der Notar überprüft 
dies dann. Allerdings wird der Notar die Befolgung 
dieser Anordnungen im Normalfall nicht überwa-
chen. 
Eine weitere Möglichkeit, dem eigenen Willen Be-
achtung zu verschaffen, bietet der Bestattungs-
vertrag.

3. Unterscheidung Bestattungsverfügung und 
Bestattungsvertrag
Der Bestattungsvertrag ist ein gemischter Werk-
vertrag, mit dem Inhalt, wie der Bestatter die Be-
stattung durchzuführen hat. 

Das Bestattungsinstitut ist an die Festlegungen im 
Bestattungsvertrag, einer Mischung aus Dienst- 
Kauf- und Werkvertrag, gebunden und verlangt 
üblicher Weise bereits die Zurverfügungstellung 
eines ausgehandelten Betrages bei Vertragsab-
schluss. 
Die Bezahlung kann z. B. eine Abtretung einer 
Forderung an eine Bank oder auch die Übergabe 
eines Sparbuches mit einem Sperrvermerk sein, 
dass nur das Bestattungsunternehmen berech-
tigt ist, im Falle des Todes des Sparers auf das 
vorhandene Guthaben zuzugreifen. Auch die Aus-
zahlungssumme einer Sterbeversicherung kann 
zugunsten des Bestattungsinstitutes abgetreten 
werden.
Selten wird die Hinterlegung eines Barbetrages 
verlangt, sollte dann aber quittiert werden und ist 
eigentlich nicht zu empfehlen.
Sollte das Bestattungsinstitut den ausgehandelten 
Weisungen nicht gerecht werden, sind die Erben 
berechtigt, Nachbesserung, Schadensersatz oder 
Minderung der ausgehandelten Preise zu verlan-
gen. Üblicher Weise wird das Bestattungsunter-
nehmen nach Abschluss der vereinbarten Diens-
te mit den Erben abrechnen und gegebenenfalls 
übrig gebliebene Gelder zurückerstatten. Bei der 
Auswahl eines geeigneten Bestatters sollte man 
die Hinweise der Verbraucherzentralen der Bun-
desländer für Bestattungsverträge beachten. 
Insgesamt kann festgehalten werden, dass der 
Abschluss eines Bestattungsvertrages den Hin-
terbliebenen Arbeit ersparen kann und die Umset-
zung der eigenen Festlegungen absichert. Trotz-
dem sollte man bei der Wahl für diesen Weg mit 
den zukünftigen Erben und auch den nächsten 
Angehörigen oder Menschen, die einem nahe-
stehen reden, damit über diese Anordnungen bei 
allen Beteiligten Klarheit herrscht. Auch dem Be-
stattungsinstitut kann die Weisung erteilt werden, 
was mit dem Restgeld geschehen soll, bzw. wer 
im Falle des Todes Ansprechpartner sind.
 
4. Kosten der Bestattung
Die Kosten der Bestattung tragen nach dem Ge-
setz die Erben. Dies ist in § 1968 BGB festgelegt. 
Der festgelegte Anspruch ist Anspruchsgrundlage 
gegen die Gesamtheit der Erben und eine soge-
nannte Nachlassverbindlichkeit, die der berechtig-
te Totenfürsorger/in gegen den Nachlass, also ge-
gen die Erben, geltend machen kann. Die Erben 
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haften bei Annahme der Erbschaft im Rahmen der 
Universalsukzession (Bedeutung: die Erben tre-
ten in die rechtliche Stelle des Verstorbenen ein), 
wie der Verstorbene, mit ihrem Vermögen. 
Der Umfang der Kostenerstattungspflicht richtet 
sich in erster Linie nach den tatsächlich angefal-
lenen Kosten, ist aber begrenzt auf den Umfang 
einer angemessenen Bestattung. Für die Ange-
messenheit ist die Lebensstellung der Verstorbe-
nen maßgebend. 

III. Überlegungen zum Schluss
Auch für die Erstellung einer Bestattungsverfü-
gung gilt, eine Vertrauensperson zu finden, denn 
eine Überwachung, ob die Wünsche und Auflagen 
für die eigene Bestattung ausgeführt werden, ist 
schwer zu organisieren. Unstimmigkeiten oder 
Themen für unterschiedliche Meinungen, die man 
bei seinem Ableben hinterlässt, wirken sich auf 
die zurück gebliebenen Angehörige und naheste-
henden Menschen aus, da man evtl. wieder eine 
Tür für Streitigkeiten öffnet. 
Die Bestattung, die man sich wünscht, kostet 
Geld, und die Kosten für die Bestattung müssen 
die Erben tragen, wenn sie nicht aus dem Nach-
lass gedeckt sind.
Dies bedeutet nicht, dass man hier auf den ge-
wünschten edlen Sarg verzichten soll, aber man 
sollte schon auch darüber nachdenken, ob das 
Erbe ausreicht und wieviel Geld für die Bestattung 
ausgegeben werden soll. 

Weitere Gedanken, die Menschen in Bezug auf 
die eigene Beerdigung begleiten:
„Wer wird zu meiner Beerdigung kommen?“ 
„Wird gesagt werden, das war eine schöne Leich?“ 
„Wird der ausgesuchte Grabstein meiner Lebens-
stellung gerecht?“ 
„Wer kümmert sich um das Grab?“ 
„Wer wird das Grab besuchen?“
„Wie ist man mit seiner Umgebung verbunden, 
also wo und wie soll das Grab sein, braucht man 
überhaupt einen Platz für Erinnerungen von An-
gehörigen.“ 

Diese Gedanken wurden in vielen Gesprächen 
mit älteren Menschen gegenüber der Autorin 
des Artikels oft geäußert und dann in rechtlicher 
Hinsicht, aber auch in menschlicher Hinsicht be-
sprochen. Zusätzlich kommen Themen wie Um-

weltfreundlichkeit (welches Material für Sarg und 
Stein), Dienst für die Wissenschaft im Rahmen 
einer Körperspende und leider auch das Thema 
Einsamkeit (keine Kinder und Verwandten mehr) 
bei solchen Gesprächen vor.  
Eines wurde immer klar, ein einfaches Thema ist 
es nicht, denn man muss sich intensiv mit der ei-
genen Sterblichkeit befassen. 
Deswegen eine Bitte, reden Sie, liebe Leserschaft 
über dieses Thema, der Tod gehört zum Leben. 
Die Erkenntnis, dass unser aller irdisches Leben 
und nicht nur die Ära ANSPORN ein Ende hat, ist 
uns allen bewusst, auch wenn es schwerfällt.

Was man darüber bewahren kann und auch 
bewahren will, ist die Erinnerung. 

Wir, die Redakteure der vergangenen Ausgaben 
des ANSPORN über mehr als 20 Jahre hinweg 
(erste Ausgabe Oktober 1998) wünschen uns, 
dass die Artikel, die mit Fleiß, Wissen, oft auch 
mit kritischem Blick, mit Humor und Spaß verfasst 
wurden, Ihnen, der treuen Leserschaft, als digita-
les Vermächtnis erhalten bleiben. 

Ihre Karin Larsen-Lion 
Seniorenbeauftragte des Marktes Pyrbaum 
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ärbern – arbern – oawan 
an der „Sprachmischstelle“ 

Der Schorschla und der Sepp, zwa ehemolige Kol-
legn, treffen sich, mäßich aber reglmäßich, in Nei-
magg zum Gedangnausdausch und an Seidla Bier. 
Nachfolgend eine Zusammenfassung der letzten 
(?) Zusammenkunft im Januar 2024.

Schorschla (frängischa Bäggraund):  	
Servus Sepp, Hamma uns scho lang nimma gseng, 
ghärd und ausdauschd.
Wie gejids da denn?
Sepp (oberpfälza Einschloch):   	
Servus Schorsch, körperli gejitsma eigentli verhält-
nismäße guat, owa seelisch hob i an gscheitn Knax 
gräigt.
Hamms di ebba so gärcherd, dass di dei Mare goa 
ned drösdn kennä hot? Wos isna, erzähl.
Niat so schnell, willst ma ebba des Bier, wou i nu goa 
niat bschtellt hob, schou glei vermießn? Du woasst 
doch, i woar no nie oana vo da schnellstn Sortn.
Oans nachn andern.
Ja scho, abbä i will doch deilhobm an dein Schmerz,
wassd, gedeildä Schmerz ist halber Schmerz. 
Vielleicht kann i dir helfm? ……..
Also, unsa Bier homma bschtellt, ejtz kimma afanga 
mit unserm Ratsch.
Schtell da vor, des weard unser letzta Ratsch wearn.
Wos? I glab du schbinnsd, des ko ned sei, wer will 
uns des verbiedn, ebbä goar unsre Fraun?
Hom di woas gegä uns ausgheggd?
Na, unsare Weiba doch niat, dej san doch ganz brav.
Dej kumma doch selba a imma zsam, und wolln a 
weng mitananda plaudern.
Wer will denn dann des, dass wir nimma zum 
Blaudern zsamm kumma solln?
Des is a ganz andere Baustö. Des san welche vom 
Landkreis
Vom Landratsamd??
Ja, i denk, da Landrat woar a dabei, beim Sparn isa 
doch imma vorn dra.
I kann ma des so richti bildlich vorschtelln.
Irgendwou im Landkreis sans als Entscheidergremi-
um zsammghoggt, und hom  übalegt, wos ma ei-
spoarn kannt, bei welche Schpoarmassnahma dass 
die Bürga de wengsten Schläg austeiln.

Und bei deane Schpoarmaßnahmen woar da AN-
SPORN dabei.
Unser ANSPORN, bei dem soviel mitärbern und 
dafür nix verlangä. Mansd, vo dena hat je oana den 
ANSPORN scho mol glesen?
Wieviel von dene Endscheidä hobm scho mehr als 
drei Ausgabn in der Händ ghabd und glesen? Und 
die entscheidn dann wos die Landkreisbevölkerung 
braucht und wos grichd. 
Des wiards sei, dej wearn den ANSPORN goa niat 
kenna, und kumma dann zum Ergebnis: Wos i niat 
kenn, des braucha andare a niat. Des kost uns bloß 
a Göd und bringt nix.
Hobn die scho a mol mid denä gschbrochn, die 
füan ANSPORN schreiben? I glab ned, des häd i 
mitgriachd.
Verschtaist ejtz mein Knax, dean i hob?
Nuni ganz, weil wos haddn der ANSPORN mit 
unserm Ratsch zu tu?
Ja, wos moanst, warum mia im Joahr zwoamal 
zsammkumma?
Früha warn ma ja öfta beieinanda, damals, wejs den 
ANSPORN nu öfta gem hot.
Etz steh i nu af der Leidung, helf ma amol.
Weil, des wos mia gschmarrt hom, is dann immer im 
nächsten ASNPORN gschriebn worn.
Und wenns ejtz koan ANSPORN mehr gem soll, 
hom mia a nix mehr zum Plaudern, weil ja nix mehr 
gschriebm weard.
Deshalb entfällt der Grund für unsere Meetings. 
Wos soll i  meina Mare song, warum mia uns treffa?
Do mejima uns was eifalln lassn. Die känna uns 
doch ned einfach unsere Sozialkondakde abdrehä. 
Wir wolln uns doch künfdich a nu dreffn.
Ja, dann mach owa schnell, lou da wos gscheits ei-
falln.
Wos mir als erschds kummd, is doch des, dass die 
Schreiber eigendli ehramdli ärbern, di kosdn denä ja 
gor nix, ned a mol a Dankschä, denn so ans is von 
obm a nu ni kummä.
Dou weard vom Ehrenamd gred, und lässd sichs do 
damid guad geji.
Abbä, dass dea Scheff si a mol bliggn lässd und 
Dankschä saggd, des hob i nuned dalebbd.
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20 Joahr ANSPORN kannsd im Digidol-Archiv 
oschauä.
I hob do fei koa Bidl gsengn, wo der Landrod sich 
mid an Dankschä ablichdn häd loan.
Ejtz schimpf niat, dean kannst eh nemma ändern.
Ma sagt zwoar, wenn ma öta wird, dann weart ma 
gscheida. Vielleicht kummts nu, ma soll de Hoffnung 
ja niat afgebm. Owa -  is da ejtz schou wos eigfalln?
Lo mi nu a wenig sinniern. 
Di Endscheidä hobm wahrscheinli desweng den 
ANSPORN eigschdelld, weils moana, dass er eanä 
zviel kosd.
Des sin a mol die Bersonalkosdn. Die homs in 
deä ANSPORN-Redaktion, dort wo a die Beiträch 
gsammeld wearn und der ANSPORN zsamgschdelld 
werd.
Dass des a Profi vom Landradsamd machd, is 
nachvollziehbar. Des is der Chefredakteur und der 
schdehd under der Aufsicht vom Chef. Denn der 
Landrod ko seim Bersonal, im Gegensatz zu denä 
Ehrenamdlichn, wirksam Weisungen gebm.
Als Chefredakteur ist dea zwoar verandwordli für 
den redaktionellen Inhalt, aber sei Chef hod di Zügl 
in dä Händ.
Also wieda koa Ansatz!
Na, ned wirgli. Abbä a weiderer Kosdnfaktor is des 
haptische Ergebnis, der ANSPORN, der dann ned 
blos im digidolen Archiv landet, sondern den du 
dann in der Händ hosd.
Des is ja des Schäne am ANSPORN. Den kannsd 
dann überall mit hi nemä, sogoar afs Glo.
Dou brauchsd ka Baddrie, ka WeLahN, der haptische 
ANSPORN is einfach und simbl zum Handhobn und 
sche zum Lesn.
Und wenns um die Daseinsberechtigung des 
ANSPORN gejid, wenns unbedingd sei mu, dann tät 
i af Kosdn des Haptischen verzichdn.
Dou tät i in den sauern Apfel beissn und akzebdirn, 
dass der ANSPORN nur noch digdol obodn wird.
I denk schou a, dass du den ANSPORN niat wegan 
Papier dahoam host.
Du mansd ebba, dass i den ANSPORN fuars Glo 
zum Abwischn brauch?
Naa, den les i doch dordn, weil i dord mei Ruah hob.
Und die ANSPORN-Heftl hob i fei gsammld.
Do sind Texte drin, di kannsd selber und die keenä a 
deine Kindä und Enkel immer a mol braugn.
Dou host ejtz zumindest an kloana Ansatz, um Kostn 
zu reduziern: Verzicht afs „Haptische“, wejst du des 
nennst. Dafüa an „ANSPORN-digital“.

Flexibler wärsd dann a, weil do schbields ka so große 
Rolln, wieviel Seidn Text und Bilder zsamkumma.
Und Termine füa die Druggerei zum Anliefern, zum 
Abholn zum Ausfohrn hast a wengä.
Und du moanst, de Entscheida lassn se damit über-
zeugn, und würdn den ANSPORN weida betreibn?
Na, eigendli ned. Denn wos so Entscheidä sind, die 
lassn si schwerlich von wos anders überzeugn.
Des is wie mid Lehrä, die hobm nämli imma rechd.
Andre als eigene Vorschläch könnä ja goar ned 
richdi sein.
Des Problem vo denä is, dass ja dann a bekennä 
mäin, dass mit den Bedroffenen goa ned gred hobm.
Und dann kummäd a af, wie ofd, dass den ANSPORN 
übähabd in dä Händ ghabt und glesen hom.
Des hoasst, dass mia zwoa uns damit abfindn mäjn, 
dass ma uns nemma zu an Ratsch zsamhogga ken-
na.
Abfindn mit der Bestattung vom ANSPORN, des 
scho – aber des midn gmeinsamä Ratsch, af des 
wearma ned verzichdn.
Di solln uns doch den Buggl oirudschn. Wasd wos 
miä edzadla machen?
Wir wean edzadla a Bestattungsverfügung fürn 
ANSPORN zsamschdelln.
A Bestattungsverfügung?
Ja, a Bestattungsverfügung. In der legn wir fest, wie 
die Bestattung vom ANSPORN erfolgn solläd.
Mol schauä ob die Beschließenden zumindest den 
letzdn ANSPORN no ind Händ nehmä und unsern 
Ratsch lesen.
Dann müßdns a an die Schdell „ärbern-arbern-
oawan“ hikumma und die Bestattungsverfügung 
zur Kenntnis nehma. Und den letzdn Willn vom 
ANSPORN erfülln.
Wos schtäit denn in dera Bestattungsverfügung 
drin?
Neuja, i hob mä vor Kurzn oane im Interned ogschaut.
Des sind an die 10 Punkde, die dordn afgfüahrt 
woarn sin, für di soll ma a Antwort fesdlegn:
1. Vertrauensperson, Totenfürsorge
2. Bestattungsort
3. Bestattungsart
4. Grabmal
5. Todesanzeigen
6. Trauerkarten
7. Trauerfeier
8. Gäste der Trauerfeier
9. Trauermahl
10. Absicherung der Bestattungskosten
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Dann schtell ma halt oane zsam. Des weard wirkli 
interressant, wos davu dann realisiert weard. Wean 
ma ja segn, wievel vo dena Entscheider si dann 
rüarn und ihre Entscheidung dann a konsequent 
nach dera Bestattungsverfügung realisiern, und niat 
nua daherredn.
Dann fang ma o:
1.	 Als Vetrauensperson und für die „Totenfürsorge“ 

nehmä den Chefredakteur, der is ja a füän 
Inhald a verantwordli gwen.

Passt
2.	 Als Bestattungsort nehmä des Neimaggä 

Landradsamd
Miaweng
3.	 Als Bestattungsart nehmä ned die 

Erdbestattung, a ned a Feuerbestattung und a 
ka Seebestattung, sondern a Digidolbestattung, 
ab ins elektronische Archiv

Des is guat.
4.	 Als Grabmal nehmä wir dann des Inderned, 

siehe under: „Landkreis Neumarkt / 
Kreisentwicklung / Ansporn“ 
Do hoff i scho, dass dann des ned a no löschn, 
nachdems den ANSPORN bestattet, sorry 
digidolisierd, hobn.

Kann i a damit leben.
5.	 Füä die Todesanzeigen, nehmä die letzde 

ANSPORN-Ausgabe und einen Dankesartikel 
in der Tagespresse. Mol schauä, obs se si des 
trauä.

An Versuch wärs allemal wert.
6.	 Trauerkarten – i denk des machmä babierlos.

Do soll der Chefredakteur an alle ANSPORNlä 
nochmals a Imail senden und a an die 
Entscheider, damids des dann a midgrieng. Die 
Imail ka ma ja auch endsprechend gschtaldn, 
so, dass es ned blos schwarze Biggsl afm 
Bildschirm sind, sondern die Endscheidä und 
Midarbeidä Gedangn machä känna.

Du moanst a digitaleTrauerkartn? Miaweng.
7.	 Trauerfeier
Dou hätt i a Idee.
Wosnä? Däfsd scho a wos sogn, drum hoggma ja 
zsam.
De Trauerfeier kannt ma doch beim neia Wittmann in 
der Bahnhofstraß haltn.
Des wär doch des richtige Ambiente.
Alle ANSPORN-ler sollatn vom Landrat freighaltn 
wearn und dabei soll dann der Landrat a schejne 
Trauerred haltn.

 So, dass es uns alln, und a den Entscheidern, wirkli 
nah gejht und dem Chefredakteur sollata ä Gschenk 
übergebn.
Zum Beispiel alle Ausgabn vom ANSPORN in hapti-
scher Form als Bouch.
Des is a gudä Vorschlach, do bin i sofort dabei. 
Bsonders des midn freihaldn.
Denn etz kumma ja koane ANSPORN-Kosdn mehr. 
Do is des dann beschdimmd mit drin.
8.	 Gäste der Trauerfeier 

Do hamma scho drüber gschbrochn, des wärn 
die selbn die ma scho für die Trauerfeier afzähld 
hom.

An Pressetermin wearns schou niat draus macha. 	
Oda wos moanst Du?
I hätt nix dagegn, wenn vom ANSPORN a öffentlich 
Abschied gnumma werd.
9.	 Trauermahl 

Do bin i der Meinung, dass ma den Gästen freie 
Wahl lassn solläd. Odä mansd, wir sollädn für 
alle „Sauerne Bradwürschd“ mit viel Zwiebel 
und an Schwarzbrot herrichdn lassn. I denk, 
der Wittmann kann ned blos Weisswürschd, 
sondern a sauerne Brodwürschd machen. 
Füa die Vegetarier mu der Wittmann hald 
Vegibratwürschd nehma.

Bin i a dafür, denn Sauerne Zipfel san mei Leibsch-
peis.
10.	Absicherung der Beerdigungskosten. 

Die nehmä von der Einsparung der nicht mehr 
broduzierdn ANSPORN-Ausgaben im Jahr 
2024.

Dann samma ja schou durch, und die Bestattungs-
verfügung fürn ANSPORN homma a.
So is. Wie gejids jedzadlä dein Knax?
I denk die Ärberd mit der Arbert machds doch 
leichda. Des Lebm gejid weidä.
Und wir wern nu ofd zsammkumma, a wenn unsä 
Gschmarri nimma im ANSPORN nei kommt.
Host recht, genieß ma unsa Lebm, dann halt ohne 
ANSPORN. Du host ja die bisherign Ausgaben afm 
Glo zum Nachlesn.
Bleib gsund und richt Deina Margret an schejna 
Grouß aus.
Du a deiner Mari
Servus - bis zum nächst mol – a ohne ANSPON.

Karl Solfrank
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Die Satzung ist das zentrale Fundament einer 
Genossenschaft, setzt den rechtlichen Rahmen 
und regelt alle wichtigen Inhalte auf Genossen-
schaftsebene. 
Seit der Gründung der Jurenergie eG im Jahre 
2010 wurde die Satzung der Jurenergie eG nur 
gelegentlich in einzelnen Punkten angepasst. In 
der Zwischenzeit hat die Jurenergie eG jedoch 
eine sehr dynamische Geschäftsentwicklung ge-
nommen. Ebenso haben sich generelle organisa-
torische und rechtliche Erfordernisse verändert, 
so dass die bestehende Satzung der Jurenergie 
eG zunehmend nicht mehr den aktuellen Erfor-
dernissen gerecht wurde. 

Eine aus Vorstand und Aufsichtsrat gebildete Ar-
beitsgruppe hat daher die Satzung grundlegend 
überarbeitet und als komplette Neufassung der 
Generalversammlung am 06.03.2024 zur Be-
schlussfassung vorgelegt. Durch die einstimmige 
Entscheidung besteht nun wieder ein rechtlicher 
Rahmen, der zukunftsorientiert und tragfähig für 
die künftige Geschäftsentwicklung ist.

Schließlich hat die Genossenschaft viel vor. So 
hat die Jurenergie eG neben dem geschäftsfüh-
renden Vorstand Michael Vogel mittlerweile vier 
feste Mitarbeiterinnen und wird ihr Personal noch 
weiter aufstocken. Denn aktuell befinden sich 
zahlreiche Projekte – sowohl im Wind- als auch 
im PV-Bereich - bei der Jurenergie eG in Planung 
und Vorbereitung. Je nach Projektfortschritt und 

Jurenergie eG 
stellt Weichen 
für die 
Zukunft
Im Rahmen einer außerordentlichen Mitglie-
derversammlung am 06. März 2024 hat die 
Generalversammlung der Jurenergie eG ein-
stimmig eine neue Satzung beschlossen und 
damit wichtige Weichenstellungen für die Zu-
kunft vorgenommen.
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abhängig von der Dauer von Genehmigungsver-
fahren könnte noch in diesem Jahr mit der Reali-
sierung der ersten Anlagen begonnen werden.

Mit Blick auf die anstehenden Investitionen wird 
sich die Jurenergie eG auch wieder für neue Mit-
glieder und Neuzeichnungen von Geschäftsantei-
len öffnen, da durch den Kapitalbedarf für neue 
Projekte auch die Ausgabe neuer Anteile wieder 
sinnvoll wird.
Dieser Schritt wird von vielen Bürgerinnen und 
Bürgern schon mit gewisser Ungeduld erwar-
tet – schließlich trägt die Jurenergie eG nicht nur 
maßgeblich zur Umsetzung der Energiewende 
bei, sondern bietet ihren Mitgliedern auch eine 
attraktive Dividende. Nachdem im vergangenen 
Jahr die bisher höchste Ausschüttung mit 6 % er-
folgte, ist auch für das laufende Jahr wieder mit 
einer attraktiven Dividende zu rechnen.

Simon Hofmann zum neuen Aufsichts-
rat gewählt
Im Rahmen der außerordentlichen Generalver-
sammlung wurde mit Simon Hofmann auch 
ein neues Mitglied des Aufsichtsrates gewählt.  
Der 35-jährige Steuerberater, der bei einer re-
nommierten Wirtschaftsprüfungsgesellschaft ar-
beitet und selbst schon langjähriges Mitglied der 

Jurenergie eG ist, wird seine fachliche Expertise 
künftig im Aufsichtsrat der Jurenergie eG einbrin-
gen. Im Hinblick auf die immer komplexere Kon-
zernstruktur der Jurenergie-Gruppe ist fundierte 
steuer- und gesellschaftsrechtliche Kompetenz 
im Aufsichtsrat von erheblicher Bedeutung. Ge-
nerell ist es eine von Beginn an erfolgreiche und 
bewährte Strategie der Jurenergie, ihre Gremien 
mit Personen zu besetzen, die eine spezifische, 
für die Genossenschaft unmittelbar nutzbringen-
de Fachkompetenz einbringen.

Die Bestellung von Simon Hofmann zum Auf-
sichtsrat folgt auch einer strategischen Perso-
nalplanung, denn im Jahr 2025 werden mehrere 
Mitglieder des aktuellen Aufsichtsrates planmä-
ßig aus dem Gremium ausscheiden. Um einen 
nahtlosen Übergang zu gewährleisten und den 
fachlichen Erfahrungsschatz im Gremium zu 
bewahren, erfolgte schon jetzt die perspektivische 
Neubesetzung. Gleichzeitig findet damit auch eine 
nicht unwillkommene Verjüngung des Gremiums 
statt. 

Aktuelle Informationen über die Jurenergie eG und 
ihre Projekte finden Sie auf www.jurenergie.de. Auch 
die Homepage der Jurenergie eG wurde übrigens 
komplett überarbeitet und zeigt sich seit wenigen 
Tagen in frischem und modernem Design. Besuchen 
Sie uns!

Roland Hadwiger
Redaktion ANSPORN

Aufsichtsratsvorsitzender Dr. Fruhmann gratuliert Simon 
Hofmann zur Wahl

http://www.jurenergie.de
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Klimaschutz 
am  
Blomenhof
Die Gaserfassung der Deponie Blomenhof 
wurde auf den neusten Stand gebracht.

Bereits 1979 wurde die Deponie Blomenhof in 
Betrieb genommen. Zunächst wurde dort der 
Hausmüll aus dem Landkreis Neumarkt abgela-
gert. Schon 1982 wurde der Landkreis Neumarkt 
Mitglied beim Zweckverband Müllverwertung 
Schwandorf und hat von da an seinen Hausmüll in 
der dortigen Müllverbrennungsanlage thermisch 
verwerten lassen. Die Deponie Blomenhof wurde 
seitdem nur noch zur Ablagerung von sog. iner-
ten Abfällen genutzt, die in wesentlich geringeren 
Mengen anfielen, so dass die Deponie noch viele 
Jahre betrieben werden konnte und erst seit 2019 
nahezu vollständig verfüllt ist. 

Aufgrund des mengenmäßig hohen Hausmüllan-
teils in der Deponie wurde zwangsläufig relativ 
viel organisches Material deponiert, das durch 
biologische Prozesse zur Bildung von Methan-
gas führt. Dieses Methangas musste fachgerecht 
„entsorgt“ werden.
Dazu wurde erstmalig im November 1987 eine Ent-
gasungsanlage für die Deponie Blomenhof geneh-
migt und im Jahr 1992 weiter ausgebaut. In dieser 
Zeit kam eine Hochtemperaturfackel zum Einsatz. 
2002 wurde ein BHKW zur Verwertung des De-
poniegases in Betrieb genommen. Dieses BHKW 
versorgt das Betriebsgebäude des Wertstoffho-
fes auch mit Wärme.
Je nach Gasqualität konnten bis zu 30 kW ins 
Stromnetz eingespeist werden. Die Wärmeleistung 
von 47 kW reichte aus, um das Betriebsgebäude 
mit Heizung und Warmwasser zu versorgen.
Mit dieser Technik war es möglich, zwischen 14 
und 20 m³ Deponiegas pro Stunde abzusaugen 
und zu verwerten. Voraussetzung war aber ein 
Methangehalt von mindestens 37% im Deponie-
gas.
Da die biologische Aktivität in den Deponieab-
schnitten mit Hausmüll aber im Laufe der Jahre 
immer weiter abnimmt, werden diese Methan-
gehalte kaum noch erreicht. In der Konsequenz 
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musste das BHKW immer öfter abgestellt werden, 
was bedeutet, dass die kontinuierliche Absaugung 
des Deponiegases nicht sichergestellt war.
Die Deponieleitung hat sich daher zu einer Mo-
dernisierung der Gaserfassung entschlossen.

Ziel war es, eine effiziente und zukunftssichere 
Gaserfassung zu finden, um auch weiterhin die 
Emission des klimaschädlichen Methans aus 
dem Deponiekörper heraus zu verhindern.

Die erste Herausforderung war herauszufinden, 
welche Potentiale für die Gaserfassung noch in 
der Deponie stecken. Dazu wurden umfangrei-
che Messungen durchgeführt. Auf dieser Daten-
basis hat der beauftragte Fachplaner eine Gas-
potentialstudie angefertigt. Auf der Basis dieser 
Potentialstudie konnte zielgerichtet nach der ge-
eigneten Technik gesucht werden. Letztlich fiel 
die Entscheidung für eine Schwachgasfackel mit 
Wärmeauskopplung (für das Betriebsgebäude). 
Mit der Installation dieser Schwachgasfackel ist 
es möglich, Deponiegas mit einem Volumenstrom 
von bis zu 60 m³/h zu erfassen und zu verwerten. 

Nicht nur der höhere Volumenstrom ist für den 
Betrieb wichtig, sondern auch die erforderliche 
Gasqualität. Die neue Fackel ermöglicht es nun, 
Deponiegas mit geringem Methangehalt (ab 10-
12 % Methan) zu nutzen. Um alle umweltschäd-
lichen Substanzen aus dem Gas zu eliminieren, 
werden Verbrennungstemperaturen bis 1200° C 
erreicht.
Ende Februar war es dann soweit: Das alte BHKW 
sowie die Gasunterstation wurden fachgerecht 
demontiert, und die neue Anlage wurde an glei-
cher Stelle errichtet und in Betrieb genommen.

Mit dieser Maßnahme ist eine langjährige Emis-
sionsminderung und damit CO2-Reduktion der 
ehemaligen Deponie Blomenhof verbunden. Aus 
diesem Grund wurden die Investitionskosten in 
Höhe von 350.000 € zu 60 % aus dem Förder-
programm Nationale Klimaschutzinitiative (NKI) 
bezuschusst.

Nils Fahrenholz 
Deponieleitung Blomenhof

www.klimaschutz.de



Regionalmanagement - 32 - ansporn Frühjahr/Sommer 2024

„Bürger  
gestalten ihre 
Heimat“
Das ist das Motto des LEADER-Förderpro-
gramms und fasst prägnant die etwas sper-
rige französische Abkürzung „Liaison Entre 
Actions de Développement de l‘Économie 
Rurale“ (Verbindung zwischen Aktionen zur 
Entwicklung der ländlichen Wirtschaft) zu-
sammen. 

Wenn Menschen vor Ort Ideen haben und auch 
bei der Umsetzung eng mitwirken, ist das we-
sentliche Ziel von LEADER erfüllt: die Region, die 
gemeinsame Heimat und die Gesellschaft verbin-
den.
Rund 75 LEADER-Projekte wurden im LAG-Ge-
biet in den letzten fast 25 Jahren umgesetzt. Da-
runter waren Großprojekte wie die derzeit noch 
im Bau befindlichen Pumptrack-/Skate-Anlagen, 
aber auch kleinere Maßnahmen wie das Nordic 
Zentrum Hilzhofen. Eines haben sie gemeinsam: 
Sie sind gleich wertvoll für die Region und für die 
Bürgerschaft. Denn sie stärken das Zusammen-
leben, den Zusammenhalt und verbinden Gene-
rationen. 
Die aktuelle Förderperiode 2023-2027 ging zu-
nächst schleppend los. Zunächst fehlte die offi-
zielle Anerkennung, dann konnten keine Anträge 
gestellt werden – aber jetzt starten wir durch! In 
zwei Sitzungen wurden bereits 5 Projekte be-
schlossen. Unter anderem werden die belieb-
ten LEADER Kleinprojekte wieder aufgelegt; 
eine Ausschreibung gibt es voraussichtlich im 
Spätsommer. Wir halten Sie über die Medien und 
unseren Newsletter auf dem Laufenden!

Maria Regensburger
LAG-Management (LEADER)

Telefon: 09181 50929-12
E-Mail: leader@reginagmbh.de
https://www.reginagmbh.de/leader 

LEADER ist ein Förderprogramm der Euro-
päischen Union, mit dem innovative Projekte 
im ländlichen Raum gefördert werden. 
Zur LEADER-Region REGINA-Neumarkt ge-
hören Berg, Berngau, Deining, Freystadt, 
Hohenfels, Lauterhofen, Lupburg, Mühlhausen, 
Neumarkt, Parsberg, Pilsach, Postbauer-Heng, 
Pyrbaum, Sengenthal, Seubersdorf und Velburg.

mailto:leader@reginagmbh.de
https://www.reginagmbh.de/leader
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Unternehmer-
Schule startet am 
19.09.2024
Mit dem Thema „Unternehmerpersönlich-
keit“ fand die UnternehmerSchule 2023 der 
Wirtschaftsförderung im Landratsamt Neu-
markt i.d.OPf. ihren Abschluss. Im Durch-
schnitt besuchten 45 Personen die sechstei-
lige Seminarreihe. 

Existenzgründer, Betriebsnachfolger aber auch 
Jungunternehmer holten sich hier kostenfrei tief-
greifendes, praxisnahes und regionalspezifisches 
Unternehmer-Know-how.  Die aus der Region 
stammenden Referenten vermittelten den Teil-
nehmern, wie man Unternehmer wird und als sol-
cher erfolgreich besteht.
Die UnternehmerSchule 2024 startet am 19.09.2024. 
Alle sechs Seminare finden jeweils ab 18:00 Uhr im 
Landratsamt Neumarkt i.d.OPf., großer Saal, Nürn-
berger Straße 1 in 92318 Neumarkt statt. Anmel-
dung und Information unter
www.wirtschaft-neumarkt.de oder per Mail: 
wirtschaft@landkreis-neumarkt.de oder 
Rufnummer 09181/470-1212.

Monatliche Sprechtage für Existenzgründer, 
Jungunternehmer und Betriebe, die Unterstüt-
zung benötigen
Die Wirtschaftsförderung des Landratsamtes Neu-
markt i.d.OPf. bietet in Kooperation mit den Aktivse-
nioren Bayern e.V. regelmäßige Sprechstunden an.
Beratungsschwerpunkte sind u.a. Erläuterungen 
zum Gründungskonzept, Umsatz- und Finanz-
planung, Gründung aus der Arbeitslosigkeit mit 
Tragfähigkeitsbescheinigung und Anmerkungen 
zu betriebswirtschaftlichen Auswertungen. Bei 
den Terminen sollen Informationsdefizite, Pla-
nungsmängel und die Überschätzung der eige-
nen Betriebsleistungen ausgeräumt werden.
Auch im Jahr 2024 gehen die Sprechtage weiter. 
Anmeldung und Information unter Rufnummer 
09181/470-1212 oder per Mail unter
hofmann.bernd@landkreis-neumarkt.de .

Bernd Hofmann
Wirtschaftsförderung
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Donner-
wetter!

Mythen sind laut Lexikon “Erzählungen die das 
Dasein der Menschen mit der Welt der Götter ver-
knüpft. Sie erheben Anspruch auf Geltung für die 
von ihnen behauptete Wahrheit. In erweitertem 
Sinne bezeichnet ein Mythos auch einfach nur 
eine falsche Vorstellung oder Lüge.”  
Kritik am Anspruch der Wahrheit von Mythen gibt 
es seit der griechischen Aufklärung. Und damit 
seit mehr als 2000 Jahren. Wie kann man verste-
hen, dass es auch heute noch Zeitgenossen gibt, 
die an Mythen glauben? 
Um das Wetter ranken sich zahlreiche Mythen, 
die heute eher persifliert werden: “Wenn der Hahn 
kräht auf dem Mist …” oder dass man bei Gewit-
ter Schutz unter Bäumen (Eichen sollst du wei-
chen, Buchen sollst du suchen) finden kann.

Das ist technisch geprüft, theoretisch bestätigt 
und praktisch bewiesen nur eins:
Es ist blanker Unsinn, ja im Gegenteil eher ge-
fährlich, sich bei Gewitter unter einen Baum zu 
stellen.
Ebenso noch in Gebrauch ist die Verwendung von 
schwarzen Kerzen, die bei Gewitter angezündet, 
das Haus vor Blitzschlag schützen sollen. So wer-
den auch heute noch sogenannte Schauerkerzen, 
Wetterkerzen oder Gewitterkerzen von der Kirche 
gesegnet, die im Brauchtum zum Gebet angezün-
det werden, um bei nahenden Unwetter Schäden 
und Blitzeinschläge abzuwenden. 
Das ist falsch verstandene Kompetenz und eben-
so blanker Unsinn. Zumal in Neumarkt.
Denn hier versammelt sich nicht nur bayern - oder 
deutschlandweit, sondern weltweit geballte Kom-
petenz in Sachen Blitz und Donner, deren Ursa-
chen, Auswirkungen und den wirksamen Schutz 
vor diesen Naturgewalten. Es gibt nach meiner 
Beobachtung keine Stelle auf dem gesamten Er-
denrund, auf der so viele Fachleute für Blitzschutz 
in zwei hier ansässigen Betrieben täglich daran 
arbeiten, Menschen, Tiere, Gebäude, Systeme 
und Anlagen vor Blitzen und deren Auswirkungen 
zu schützen.

Mehr noch: 
Die Anfänge in der Verwendung von Blitzableitern 
gehen auf den katholischen Chorherren Prokop 
Divis aus Mähren zurück, der seine Klosterkirche 
vor mehr als 250 Jahren als Erster und mit Erfolg 
mit seiner Gewittermaschine (Blitzableiter) ge-
schützt hat.
Heute hat jede Kirche einen kompletten Blitz-
schutz. Schwarze Kerzen – und seien sie auch 
gesegnet – verwendet die Kirche zu ihrem eige-
nen Schutz und aus gutem Grund heute nicht. 
Warum sie die für den “privaten Gebrauch” den-
noch absegnet, weiß ich nicht.
Denn für den, der daran glaubt, ginge es auch an-
ders: “Ein am Gründonnerstag gelegtes Ei über 
das Haus geworfen, schützt das Gebäude von 
Blitzschlag und Brand” so ein anderer Mythos 
aber gleicher Unsinn.
Mir geht`s da doch wie Karl Valentin. Mir geht die 
Sicherheit über die Wahrscheinlichkeit.

Peter Respondek
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Interview mit 
Christian Wolf
(Peter und der Wolf)

Die Geschichte von Rotkäppchen fasziniert 
seit Jahrhunderten nicht nur Kinder und nicht 
nur in Deutschland. Darin hat der Wolf einen 
denkbar schlechten Ruf. Auch beim Musik-
märchen Peter und der Wolf kommt der Wolf 
nicht gut weg.
Woran liegt das, gibt es eine andere Interpre-
tation, die den Wolf besser dastehen lässt und 
wie würde gegebenenfalls eine heutige Ge-
schichte über den Wolf aussehen? Wie könnte 
er sein Image verbessern?
Ob der schlechte Ruf des Wolfes begründet war 
ihn auszurotten, daran mag ich zweifeln. Denn 
er ist scheu und geht dem Menschen aus dem 
Weg. Anlässlich einer Exkursion in die (Ur-)wäl-
der der Südlichen Tatra erzählte ein Forstkollege, 
dass es hier Wölfe gibt. Wir haben aber noch nie 
einen gesehen. Ein Erlebnis aus der forstlichen 
Praxis möchte ich schildern. In der Waldabtei-
lung Schönes Tannet sollte ich aufpassen, dass 
die Christbaumfrevler keine Tannen absägen. So 
kontrollierte ich vor Weihnachten ganztägig die 
tannenreiche Waldabteilung. Plötzlich stand auf 
dem Waldweg im Dickicht ein Schäferhund. Ich 
sprach ihn an, er solle nach Hause gehen, was er 
auch tat. Nach einigen hundert Metern arbeite-
te ein Landwirt in seinem Wald, wo der Schäfer-
hund bei seinem Herrn war. Er hat als Wachhund 
mich aus großer Entfernung wahrgenommen und 
hat seine Aufgabe erfüllt. Ein Wolf wäre nicht auf 
mich zugekommen. Er hätte mich gemieden. Die 
Angst vor Wölfen begründet sich wahrscheinlich 
nur durch solche Märchen und Erzählungen, die 
einfach nicht den Tatsachen entsprechen. Bei 
meiner Flurnamenforschung habe ich festgestellt, 
dass die Wolfsflurnamen fast alle in Ortsnähe wa-
ren. Wölfe haben sich scheinbar immer in Men-
schennähe aufgehalten, weil es da etwas zu ho-
len gab. Was in Märchen oder anderen Berichten 
geschildert wird, könnte auch fein umschriebener 
Kindesmissbrauch sein. Um diese Verbrechen zu 
vertuschen, musste wohl der Wolf herhalten. Ob 
sich das Image des Wolfes verbessern lässt, mag 
ich bezweifeln, weil gerade von bestimmten Per-
sonengruppen gegen den Wolf gehetzt wird, ob-
wohl er in ihrer Region noch nicht angekommen 
ist. Sie wollen den Wolf präventiv erlegen, bevor 
er überhaupt da ist.
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In mehreren Beiträgen des ANSPORN haben 
Sie als Christianus Lupus die Situation sowie 
Probleme mit und von den Wölfen eindrucks-
voll geschildert. Was – außer vielleicht dem 
Namen – verbindet Sie mit dem Wolf, was 
macht ihn für Sie interessant, was einzigartig 
und was bedeutet er für Sie?

Das Problem des Menschen ist, dass er sich nicht 
der Natur angepasst hat, sondern diese nach sei-
nen Vorstellungen und Bedürfnissen benutzt. Alle 
Lebewesen auf der Welt haben sich der jeweiligen 
Situation angepasst und überlebt. Arten, denen 
es nicht gelungen ist, sind ausgestorben. Da Tie-
re keinen Anwalt haben, setzen sich heute viele 
Menschen für den Artenschutz ein. Wolf, Luchs, 
Wildkatze, Bär, Fischotter, Biber und Geier wur-
den in Deutschland ausgerottet, weil sie schein-
bar Schaden anrichteten. Das Gegenteil ist aber 
der Fall. Sie sind wichtige Tierarten, die für das 
ökologische Gleichgewicht sorgen und auch als 
Gesundheitspolizei fungieren. Es ist die mensch-
liche Dummheit, die für die gnadenlose Verfol-
gung dieser Tierarten verantwortlich ist. Man 
erschießt doch nicht seine besten Mitarbeiter. 
Aber wie soll man das Image gerade des Wolfes 
verbessern, wenn viele Menschen, die sich aus-
kennen, schweigen und die Ahnungslosen nicht 
zum Schweigen zu bringen sind. So war es na-
heliegend, einmal die Fehler des Menschen aus 
der Warte eines Wolfes aufzuzeigen. Es könnten 
natürlich auch die anderen genannten Arten als 

Beispiel gelten. Persönlich würde ich gerne Wölfe 
und ihr Verhalten in freier Natur mit der Kamera 
beobachten. Vom Sozialverhalten in der Familie 
und im Rudel von Wölfen könnten auch die Men-
schen lernen, wie man gemeinsam umgeht um 
etwas zu erreichen.

Der Biber hält mit seinem Damm in wasserarmen Zeiten das 
Wasser zurück.

In 107 Berichten auf fast 600 Seiten innerhalb 
von 20 Jahren haben Sie im ANSPORN viele 
Kenntnisse, Informationen und Fakten über 
unsere Heimat vermitteln können. Auch die 
zahlreichen passenden, teilweise historischen 
Fotos haben mich fasziniert. Woher stammen 
die Ideen, die Informationen, die Bilder? Ha-
ben Sie da einen Fundus? Und was bedeutet 
Heimat für Sie?

Die Ideen für die ANSPORN-Berichte stammen 
alle von mir selbst. Die Informationen dafür habe 
ich, soweit es ging, vor Ort ermittelt, dazu kom-
men auch Informationen aus vielen Büchern, 
Schriften und weiterführender Literatur. Aus mei-
ner Sammlung stammen die alten Ansichtskar-
ten, Bilder und Grafiken aus alten Büchern. Die 
Fotos habe ich alle selbst gemacht und gestaltet. 
Es sollte ja möglichst authentisch sein. 

Heimat ist, wo jeder Verantwortung übernimmt. 
Das kann eigentlich überall sein. 
Manchmal reagieren aus USA, vor allem Frauen, 
auf meine Fotos aus dem Landkreis Neumarkt, 
die ich bei Facebook mit „Meine Heimat“ ein-Sie gehören wieder in unsere Wälder.
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gestellt habe. Oder ich möchte bevor ich sterbe 
noch einmal meine Heimat besuchen. Was sich 
dahinter für Schicksale verbergen, kann man nur 
erahnen, wenn sie z.B. zwangsweise ihre Heimat 
verlassen mussten.

Seit vielen Jahren stehen Sie für Natur, Wald 
und natürlichen Umgang mit der Umwelt ein. 
Heute ist das “in”. Auch wenn man dafür nach 
Dubai oder noch weiterfliegen muss. Haben 
Sie jemals daran gedacht, sich an einen Wald-
weg oder an einen Hochsitz zu kleben?

Ich habe Rundflüge mit der Neumarkter Flug-
sportvereinigung gemacht, um die landschaft-
lichen Besonderheiten zu fotografieren. Sonst 
habe ich keine Flugreise irgendwohin in der Welt 
unternommen. Was will ich ausgerechnet in Du-
bai? Ich sehe in ferner Zukunft, wenn das Erdöl 
nicht mehr vorhanden ist, wie die Stadt zerfällt 
und die Kamelkarawanen wieder durch die Wüs-
te ziehen und mit Kameldung der Pfefferminztee 
gekocht wird.
Auch wenn die Klimakleber auf die längst bekann-

ten Klimaprobleme aufmerksam machen, finde 
ich diesen Aktionismus doch recht merkwürdig. 
Sie sollten ihre Kraft und ihr Können für die Zie-
le einsetzen, die sie von anderen fordern. Warum 
lassen sie sich nicht in Parlamente wählen? Dort 
können sie beweisen, dass sie die notwendigen 
Aufgaben umsetzen wollen und auch können. An 
einen Hochsitz oder Baum ketten, auf den Wald-
weg kleben ist nicht meine Einstellung. Im Berufs-
leben hatte ich die Möglichkeit, den Waldumbau 
schon vor Jahrzehnten, trotz großer Widerstände, 
in meinem Dienstbereich umzusetzen, worüber 
heute noch diskutiert und gefordert wird. Heute 
wird vom klimagerechten oder Zukunftswald ge-
redet. Woher will man wissen, wie dieser Wald 
die Zukunft überstehen wird? Hitze, Trockenheit, 
Hochwasser, Eis-, Wind- und Schneebruch ha-
ben immer schon dem Wald und der Natur zu-
gesetzt. Wenn es einige Baumarten nicht mehr 
geschafft haben zu überleben, sind dafür andere 
eingesprungen und haben die Lücken im Bestand 
geschlossen. Das war schon in jüngster Vergan-
genheit so und wird auch in Zukunft so sein. Die 
Industrialisierung hat dem Wald durch großflä-

„Meine Heimat“, so bezeichnen Auswanderer ihren ehemaligen Wohnort, hier Sulzbürg.
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chige Abholzung am meisten geschadet. Die da-
nach entstandenen Monokulturen mit Fichte oder 
Kiefer hätten längst in einen standortsgemäßen 
Waldbestand umgebaut werden müssen. Wer 
das nicht getan hat, braucht sich nicht wundern, 
wenn er nun großflächig ausfällt.

Um es auf den Punkt zu bringen, möchte ich ei-
nen kurzen Auszug aus einem Märchen bringen, 
das die Großeltern ihren Enkeln in vielleicht 100 
Jahren, in der die Welt und die Menschheit immer 
noch besteht, erzählen. Es waren einmal junge 
Menschen, nannten sich „die letzte Generation“, 
wollten die Welt retten und klebten sich dabei auf 
die Straße… Nun kommt das Ende wie in jedem 
Märchen. Und wenn sie nicht gestorben sind, kle-
ben sie noch heute auf der Straße.  

Was und wie werden Sie Ihre Botschaft, Ihr 
Wissen und Ihre Beiträge ohne den ANSPORN 
an die Frau, den Mann oder das Kind bringen 
können?

Der ANSPORN war ja nicht die einzige Publikation, 
in der meine Arbeiten über verschiedene Themen 
veröffentlicht wurden. Viele Fotos und Ansichten 
aus meiner Sammlung wurden in verschiedenen 
Büchern in Deutschland, England, Österreich und 
der Schweiz abgedruckt. Ein französischer Film 
über die Eibe verwendetet meine historischen 
Grafiken. Hier wurden die alten Ansichten mit der 
heutigen Landschaft in Südengland überblendet. 
Ebenso eine Grafik in einem Buch über die selte-
nen Baumarten in Wales stellte eindrucksvoll dar, 
wie eine Eibe vor 200 Jahren aussah und sich bis 
heute so erhalten hat. Auch Fotos für verschie-
dene Ausstellungen, z. B. für den Forst, Natur-
schutzzentren, Fotoausstellungen anlässlich von 
Tagungen über die Eibe in Tharandt, Wien, Goslar 
oder für eine Ausstellung über seltene Baumarten 
in Thüringen habe ich zur Verfügung gestellt. Mei-
ne umfangreichste Arbeit ist über die Verbreitung 
der Eibe in Deutschland in einem Zeitraum von 20 
Jahren entstanden. Sie kann bei der Regensbur-
gischen Botanischen Gesellschaft heruntergela-
den werden.  

Herbstlicher Buchenwald mit Buchennaturverjüngung.
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Weibliche Eibenfrucht.

Auch sind viele Fotos und Ansichtskarten als 
Vergleichsaufnahmen, früher und heute, z.B. bei 
Facebook eingestellt. Dazu seltene Pflanzen, 
Baumarten und Landschaften. Umfangreiches 
Material habe ich Internetgruppen in England und 
Schottland zur Verfügung gestellt, um ihre Arbeit 
zu unterstützen. Wenn man etwas für die Natur-
schutzarbeit erreichen will, braucht man Multip-
likatoren. Es sollen sich alle Interessengruppen 
gegenseitig unterstützen. Das möchte ich auch 
zukünftig so beibehalten. Vielleicht kommen wie-

der neue Ideen. Die Arbeit wird nicht weniger, 
auch wenn hier ein Zeitabschnitt zu Ende geht. 
Ich habe noch sehr viel unbearbeitetes Material, 
was ausgearbeitet und ergänzt werden muss. Da 
ich nach allen Seiten offen bin, wird meine Arbeit 
auch zukünftig weitergeführt, denn ein Tag ohne 
Arbeit ist ein verlorener Tag.

Vielen Dank für die spannenden Antworten!

Peter Respondek
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„Rückspiegel“: vor 10 Jahren im ANSPORN
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„Die schönste Buche der Welt ist tot“, so stand es in der 
Süddeutschen Zeitung. Am Nachmittag des 19. August 2013 
war im Landkreis Eichstätt ein Unwetter heraufgezogen, das 
zwar nicht lange dauerte, aber dennoch genügend Kräfte ent-
wickelte, um dem Naturdenkmal den Garaus zu machen. Von 
einer Minute auf die andere wurden die restlichen Teile der 
Bavaria-Buche in Stücke gerissen und liegen nun auf der Erde.

Seit Jahrzehnten war die Bavariabuche schon dem Tode geweiht. 
Immer wieder brachen baumstarke Äste aus dem Stamm aus, 
den ein aggressiver Pilz von innen ausgehöhlt und geschwächt 
hatte. 
Im Jahr 2006 spaltete ein Sturm die gut 30 Meter durchmessen-
de Krone, was für Stürme weitere Angriffsfl ächen auf den ge-
schwächten Baum bedeutete.
Schon Jahrzehnte vorher wurden Hohlräume der Buche ausbe-
toniert, was aber den Pilz nicht hinderte sich weiter auszubrei-
ten.

Das ist von der Bavariabuche nach dem Sturm im August 2013 übriggeblieben.

Nachruf! – 
Die Bavariabuche
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Von Pilzen zersetzt und Insekten zerstörte Bavariabuche im Herbst 2013.

So sah die Bavariabuche vor über 30 Jahren vom gleichen Blickwinkel aus.
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Rotbuchen im Freistand in dieser Dimension sind eigentlich recht 
selten. Der untere Stammbereich mit der in geringer Höhe ver-
zweigten Krone deutet darauf hin, dass die Buche in jungen 
Jahren entweder beschnitten wurde oder aus Stockausschlägen 
aufgewachsen ist. Denkbar sind auch Verwachsungen mehre-
rer Stämme. Der mächtige Baum konnte im Freistand sehr vie-
le Bucheckern entwickeln und könnte für die Schweinemast be-
nutzt worden sein. Vielleicht hat früher auch der Schäfer mit sei-
ner Herde dort Rast gemacht, um den Schatten der Buche zu 
suchen.

Altersschätzungen können für diesen Baum nicht gemacht wer-
den, da eine Jahrringzählung unmöglich war und Behauptungen, 
der Baum könnte gar 900 Jahre alt sein, sind nicht beweisbar. 
Buchen werden selten über 300 Jahre alt. 

Die Bavariabuche unzählige Male fotografiert.
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In den vergangenen Jahren führte ein Lattenzaun um die 
Bavariabuche herum, damit niemand von herabfallenden Ästen 
erschlagen wurde.

Auch wenn inzwischen neben der gefallenen Bavaria-Buche Bäu-
me aus dem Saatgut des einzigartigen Baumes gepflanzt wur-
den, wird es nie mehr eine neue Bavaria-Buche von gleichem 
Aussehen geben, da jeder Baum seine eigene Geschichte hat. 
Freuen wir uns, dass wir diesen schönen Baum betrachten 
konnten. Achten wir weiterhin, dass alle großen solitär stehen-
den Bäume nicht nur erhalten, sondern auch neue Bäume an 
markanten Punkten gepflanzt werden, die auch nachfolgende 
Generationen erfreuen können.

Christian Wolf

Umzäunt wurde die totkranke Bavariabuche um sie so noch zu schützen was aller-
dings nichts mehr half.

Bavariabuche im Winter.
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